
Noch keine Entspannung 


Jerusalem. — Obwohl die 
Lage in Transjordanien seit 
der Ermordung des Mini¬ 
sterpräsidenten Majali zwei¬ 
fellos kritisch ist, so herrscht 
doch unter den hiesigen Ex¬ 
perten der Eindruck vor, 
dass es König Hussein auch 
dieses Mal gelingen dürfte, 
den Sturm zu meistern. Die 
Nachrichten über die .,sich 
täglich verschlimmernden 
Zustände” in Amman sind, 
wie. autorisierte Beobachter 
versichern, nichts als von 
der VAR in Kairo direkt 
©der indirekt losgelassene 
Versuchballons. Der Ent¬ 
schluss Husseins, den Thron¬ 
erben und die Königinmut¬ 
ter ins Ausland zu schicken, 
wird hier als reine Ver¬ 
sicherung gegen ein mögli¬ 
ches Unterfangen Nassers 
betrachtet die ganze könig¬ 
liche Famili e zu ermorden. 
Man beurteilt diesen Schritt 
Husseins als eine Warnung 
an Nasser, dass, selbst wenn 


der König tot sein sollte, das 
haschemitische Königshaus 
nicht ausgestorben ist. 

Die transjordanische Ar¬ 
mee ist dem Thronerben 
ebenso ergeben wie dem Kö¬ 
nig, so wird hier versichert. 
Gutinformierte israelische 
Kreise vertreten die An¬ 
sicht, Nasser wisse, dass Is¬ 
rael bei einem Versuch der 
VAR, sich Transjordaniens 
zu bemächtigen, nicht passiv 
der für es damit verbunde¬ 
nen Gefahr gegenüber blei¬ 
ben könne, obzwar Israel 
diese öffentlich bekannte 
These nicht erneut ausge¬ 
sprochen hat. 

DIE RATGEBER 
HUSSEINS 

London. — Der General¬ 
sekretär der Arabischen Li¬ 
ga, Abdel Kalek Hassouna 
flog auf dringendes Verlan¬ 
gen der transjordanischen 
Regierung nach Amman, wo 
er mit König Hussein, dem 


neuen Ministerpräsidenten 
Talhouni und Aussenmini- 
ster Moussa Nasser konfe¬ 
rierte. 

Die transjordanische Re- 
gierung kann nur wenig von 
dem Besuch des arabischen 
Delegierten erhoffen, und 
ebensowenig kann sie grosse 
Hoffnungen auf die Ankunft 
des persönlichen Vertreters 
des UN - Generalsekretärs 
Hammarskjold, Pierre Spi- 
nelli, setzen, wie in Amman 
befindliche Ausländskorre¬ 
spondenten feststellen. Die 
Mission Spinellis ist nur auf 
Transjordanien beschränkt, 
und er ist nicht befugt, sich 
direkt an die Behörden der 
Arabischen Liga zu wenden. 
Hassouna, Spinelli und, wie 
man glaubt, auch die Regie¬ 
rungen Englands und Nord¬ 
amerikas raten dem König, 
Mässigung zu üben. Dage¬ 
gen drängen ihn lokale Ein¬ 
flüsse in die entgegengesetz¬ 
te Richtung. Die Sicherheits- 


WIE ICH ES SEHE M 


Schwere Kämpfe in Afrika 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die schweren Auseinan¬ 
dersetzungen im Kongo, die 
Kämpfe der afrikanischen 
Stämme untereinander, die 
politischen Kombinationen 
der Weltmächte und die Be¬ 
mühungen der Vereinten 
Nationen, zu einer friedli¬ 
chen Lösung im schwarzen 
Kontinent zu gelangen, ste¬ 
hen in diesem Augenblick 
im Mittelpunkt des Weltin¬ 
teresses. Selbst die üblichen 
Streitereien zwischen Ost 
und West treten in den Hin¬ 
tergrund. Formosa und Chi¬ 
na, Korea und Orient, Ku¬ 
ba und San Domingo kön¬ 
nen das Ringen um die 
Macht im Kongo nicht von 
den ersten Seiten der gro¬ 
ssen Presse verdrängen, die 
sich darin überbietet, sensa¬ 
tionelle Artikel und umfang¬ 
reiche Berichte ihrer Kor- 


Die Zeit ist 
gekommen 

New York. — Der repu¬ 
blikanische Kandidat für 
die Vizepräsidentschaft, 
Henry Cabot Lodge, er¬ 
klärte einigen jüdischen 
Führern, di« ihn auf such, 
ten, er sei nicht immer 
mit dem Standpunkt des 
State Department über 
die Aspekte der arabisch¬ 
israelischen Frag« einver¬ 
standen gewesen. Seiner 
Meinung nach sei jetzt 
die Zeit gekommen, den 
Versuch zu unternehmen, 
„eine allgemeine Rege¬ 
lung der palästinensi¬ 
schen Frage herbeizufüh¬ 
ren.” Er betonte in die¬ 
sem Zusammenhang, dass 
„die USA bereit sein 
müssen, einen grosszügi¬ 
gen Beitrag zur Befrie¬ 
dung des Mittelostens zu 
leisten," 


respondenten zu veröffentli¬ 
chen. Der aufmerksame Be¬ 
obachter wird sich nicht da¬ 
von- täuschen lassen, dass al¬ 
le die Begebenheiten in ei¬ 
nem Zusammenhang mitein. 
ander stehen und nicht ge¬ 
trennt voneinander gewertet 
und beurteilt werden kön¬ 
nen. 

Alarmierend dürfte die 
Verbitterung sein, mit der 
die afrikanischen Gruppen, 
die im Kongo um Macht und 
Einfluss miteinander blu¬ 
tig streiten, in einer Losung 
einig sind: die Weissen sol¬ 
len aus dem Lande ver¬ 
schwinden, di e belgischen 
Truppen müssen zurückge¬ 
zogen werden, die Entschei¬ 
dung um die Zukunft kann 
nur von den Afrikanern 
selbst getroffen werden. Al¬ 
le Afrika-Kenner stimmen 
darin überein, dass diese 
feindselige und unversöhnli¬ 
che Haltung der Schwarzen 
gegen die Europäer in der 
dunklen Vergangenheit ei¬ 
nes rücksichtslosen Kolonia¬ 
lismus ihre alleinige Ursache 
habe. Unzweifelhaft ist diese 
Reaktion gegen die „Wei¬ 
ssen” ungerecht, wie jede 
generalisierende Hassbewe¬ 
gung die Kräfte und die Ge¬ 
genspieler durch ihre Verall¬ 
gemeinerungen missdeutet, 
um durch eine primitive 
Simplifizierung alles Unbe¬ 
queme und Widerspruchs¬ 
volle mit dem eigenen Kon¬ 
zept auf einen einzigen Nen¬ 
ner der eigenen Interessen 
zu bringen. 

Gewiss haben die Kolo¬ 
nialmächte stets auch das 
Bestreben gezeigt, den von 
ihnen beherrschten Völkern 
die Segnungen ihrer Kultur 
und Zivilisation zu bringen. 
Es ist durchaus kein Zufall, 
dass alle afrikanischen 
Staatsmänner, die heute an 
der Spitz e ihrer jungen Na¬ 
tionen stehen, durch die eu¬ 


ropäische oder amerikani¬ 
sche Schule gegangen sind, 
wo sie mit den Methoden 
und Gedanken vertraut ge¬ 
macht wurden, die man ge¬ 
gen sie praktizierte. Auch 
Ghandi hatte an englischen 
Universitäten studiert, wie 
alle, die nach ihm kamen 
und ihren Völkern Freiheit 
und Unabhängigkeit bringen 
wollten oder errungen ha¬ 
ben. Bisher ist Europa stets 
mit den europäischen Waf¬ 
fen bekämpft und eliminiert 
worden, wo bisher unter¬ 
jochte Völker sich erhoben 
haben, um ein Eigenleben zu 
entwickeln. 

Wir brauchen nur an das 
Beispiel zu denken, das Israel 
der Welt gegeben hat. Als 
die Juden des damaligen 
Mandatsgebietes Palästina 
verstanden hatten, dass ihre 
idealistischen Forderungen 
und ihre Hoffnungen auf 
Gerechtigkeit unerfüllt blei¬ 
ben werden, wenn sie ihren 
Kampf gegen die verräteri¬ 
sche Mandatsmacht nicht 
mit denselben Waffen aus¬ 
tragen würden, die gegen 
sie angewandt wurden, än¬ 
derte sich das Bild, die Welt 
horchte auf, die britische 
Regierung stellte sich um 
und die UN setzten sich 
plötzlich in Bewegung, wozu 
sie vorher nicht zu bewegen 
gewesen sind Es mag trau¬ 
rig sein, dass die Wucht ei¬ 
ner Idee und der Glanz ei¬ 
ner gerechten Sache allein 
nicht ausreichen, um vom 
internationalen Tribunal der 
Nationen gehört und ver¬ 
standen zu werden. In einer 
Welt, die von der Macht_des 
Stärkeren beherrscht wird, 
sinken Völker z-u Bittstel¬ 
lern herab, die sich nur auf 
ihre gerechte Sache verlas¬ 
sen, ohne ihr in der rauhen 
W irklichkeit unerfreulicher 
Tatsachen den notwendigen 
Nachdruck zu verleihen. 


massnahmen in Amman 
wurden verstärkt, und auf 
den Dächern der Häuser der 
Stadt sind noch mehr Ma¬ 
schinengewehre aufgestellt 
worden. 

RADIO MOSKAU 

London. — Der Kreml be¬ 
schuldigte Israel und Iran, 
auf Veranlassung des „Impe¬ 
rialismus” sich zu einem 
„einzig gegen die arabischen 
Staaten gerichteten Militär¬ 
bündnis zusammenzuschlie- 
ssen.” 

Der moskauer Rundfunk 
behauptet, Iran und Israel 
seien dabei, Rünstungsge- 
heimnisse auszutauschen. 
Binnen kurzem solle eine 
israelische Militärdelegation 
nach Teheran geschickt wer¬ 
den, während 15 persische 
Offiziere unter Führung ei¬ 
nes Generals nach Israel 
kommen werden, um zwi¬ 
schen den Armeen der bei¬ 
den Länder di e Verbindung 
herzustellen. „Einem jeden, 
der auch nur die elementar¬ 
sten Kenntnisse der politi¬ 
schen Lage besitzt”, verkün¬ 
det der Kommentator des 
moskauer Rundfunks, „ist es 
klar, dass eine solche Allianz 
nur gegen die arabischen 
Länder gerichtet sein kann.” 


Unbekannte 

Attentäter 

Montevideo. — Anony¬ 
me Attentäter entfernten 
das Schild mit der Auf¬ 
schrift „Estado de Israel” 
in der gleichnamigen 
Strasse und warfen Teer¬ 
bomben gegen den Sok- 
kel an dem die Plakette 
angebracht war. Als die 
Umwohner von dieser 
Beleidigung Israels er¬ 
fuhren, veranstalteten sie 
spontan einen Sühneakt. 
(ITA) 


Wenn aber ein kleines Volk 
den Beweis dafür erbringt, 
dass es zu jedem physischen 
und materiellen Opfer be¬ 
reit ist, um seine Ideale aus 
der Sphäre schöner Träume 
in die Welt der rauhen Rea¬ 
litäten zu transponieren, 
dann wendet sich alsbald 
das Blatt. 

Kleine Völker werden 
stark und wachsen zu einer 
heroischen Grösse, die impo¬ 
nierend ist, mächtige Natio¬ 
nen müssen nachgeben, weil 
sie der durch die Urwüch¬ 
sigkeit des nationalen Wol- 
lens geschaffenen Kraft nur 
die Bajonette ihrer Legionä¬ 
re entgegensetzen können. 
Bisher haben immer noch 
die Volksarmeen den endli¬ 
chen Sieg über die grössten 
Heere davongetragen, weil 
das Volk weiss, wofür es 
kämpft und sein Leben zu 
verteidigen bereit ist. Des¬ 
wegen siegt David über Go- 
liat, deswegen triumphierte 
Israel, deswegen wird sich 
jede Freiheits » Bewegung 
durchsetzen, wenn sie nur 
Willen und Wollen mit der 
Gerechtigkeit zu einer un¬ 
lösbaren Einheit zu verbin¬ 
den versteht. 

Aus diesen Gründen Ist; 
auch der Befreiungskampf 


Israel y los Pueblos Africanos 

Jerusalem. — Fenner Brockway, diputado laboris- 
ta britänico elogio la obra de firmas israelies y de per¬ 
sona« en los nuevos Eslados africanos, declarando que 
"sus aclividades conslruciivas” han salvado a aJgunos 
de los Eslados africanos de caer en la orbiia de la 
Republioa Arabe Unida. 

El Sr. Brockway se halla en esla en una visila 
de diez dias, como huesped de la ascciaciön del Com¬ 
monwealth brilanico. Antes visiio Ghana. Nigeria y 
varios olros paises del Africa. 

Hablando de la obra israeli en aqueilas zonas. di- 
jo: "Si no fuera por csia aclividad consiruciiva. eslos 
eslados probablemenie apoyarian al presidente de la 
RAU, Nasser, contra Israel, pueslo que Egiplo mäsmo 
es un Esiado africano que combaie las polencias colo¬ 
niales. 

El Sr. Brockway es presidente del movimienlo pro 
liberlad colonial. 

SCHLOMO S. TANGER 

Israel und die Voelker Afrikas 

Jerusalem. — Der englische Labour-Abgeordnete 
Fenner Brockway lobte das Werk israelischer Firmen 
und Personen in den neuen afrikanischen Staaten und 
erklärte, dass „diese konstruktive Tätigkeit” einige der 
afrikanischen Staaten davor bewahrt habe, zu Satelli¬ 
ten der Vereinigten Arabischen Republik herabzusin¬ 
ken. 

Brockway weilt zu einem zehntägigeg Besuch in 
. Israel als Gast des Verbandes des Britischen Com¬ 
monwealth. Er hat vorher Ghana, Nigeria und ver¬ 
schiedene andere afrikanische Länder besucht. 

In seinem Bericht über das Werk Israels in jenen 
Gebieten äusserte er: „Bestünde nicht dieses kon¬ 
struktive Werk, so würden diese Staaten wahrschein¬ 
lich den VAR-Präsidenten Nasser gegen Israel unter¬ 
stützen, da Aegypten selbst ein afrikanischer Staat ist, 
der die Kolonialmächte bekämpft.” 

Brockway ist Präsident der Bewegung für die ko¬ 
loniale Freiheit. 

SCHLOMO S. TANGER 


der afrikanischen Völker 
trotz aller Zerrissenheit und 
trotz aller Schwächen, die 
in den letzten Monaten of¬ 
fenbar wurden, unaufhalt¬ 
sam.. Es mag noch lange 
dauern, bis diese reifen oder 
unreifen Volkstämme und 
Nationen die Kraft entfal¬ 
ten können, die erforderlich 
ist, um nicht nur aufgrund 
von Deklarationen die Frei¬ 
heit zu erhalten, sondern aus 
der einmal gewonnenen 
Freiheit eine schöpferische 
Kraft werden zu lassen, die 
Zeugnis für die Berechti¬ 
gung einer äusserlichen Be¬ 
freiung durch das Ringen 
um innere Freiheit abzule¬ 
gen vermag. 

Auch hierfür bietet Israel 
ein glänzendes Beispiel. 
Vielleicht beruht gerade 
hierauf die grosse Sympa¬ 
thie, die von den afrikani¬ 
schen Völkern dem jungen 
jüdischen Staat entgegen¬ 
gebracht wird, der ihnen auf 
so vielen Gebieten einer im 
Aufbau befindlichen Nation 
Wegweiser und Lehrmeister 
sein kann. Sicherlich sind 
die Widerstände sehr gross, 
die Kongo und andere afri¬ 
kanische Staaten gegen ihre 
bisherigen Beherrscher über¬ 
winden müssen. Aber die 
afrikanischen Völker begrei¬ 
fen allmählich, dass es nicht 
nur darauf ankommen kann, 
di e Herrschaft der Kolonial¬ 
völker abzuschütteln, dass 
vielmehr auch konstruktive 
Kräfte geweckt werden und 
vorhanden sein müssen, die 
das notwendigerweise ent¬ 
stehende Vakuum auszufül¬ 
len haben, um an die Stelle 
des alten Kolonialsystems 
nun eine gut fundierte na¬ 
tionale Ordnung zu stellen. 
Und hieran fehlt es bisher 
in Afrika. 

Kein Land hat sich in die¬ 
ser Hinsicht bisher wirklich 
bewährt. Plötzlich zerfallen 
alte Einheiten, Konföderatio- 
nen werden gelöst, ein Par¬ 
tikularismus zerschlägt die 
jungen und eben erst erfüll¬ 
ten nationalen Hoffnungen, 
der unerwartet den frühe¬ 
ren Imperialismen die Tore 
zur Rückkehr öffnet. Jetzt 
erst recht können alte Ein¬ 
flüsse in neuen Formen gel¬ 
tend gemacht werden, und 
die hohen Diplomatien der 
Grossmächte wittern neue 
Möglichkeiten, unter den 
veränderten Bedingungen ih. 


re alten Interessen zu schüt¬ 
zen und mit einer abgewan¬ 
delten Methode ihre Herr¬ 
schaft wieder geltend zu ma¬ 
chen und erneut auszuüben. 

Bleiben wir beim Beispiel 
Israel. Die britische Regie¬ 
rung erklärte sich in einem 
bestimmten Zeitpunkt der 
Entwicklung der Palästina¬ 
frage bereit, das Land zu 
räumen, getragen von der 
sicheren Erwartung, dass es 
die Juden selbst sein wür¬ 
den, die England zurückru¬ 
fen werden. Die Mandats¬ 
macht schuf hierfür mit den 
letzten Rafinessen ihrer er¬ 
fahrenen Kolonial . Politik 
sämtliche Bedingungen, die 
es dem neuen Staat unmög¬ 
lich machen sollten, seine 
soeben erst errungene Sou¬ 
veränität mit Aussicht auf 
Erfolg zu verteidigen. Die 
britischen Polizeistationen, 
wahre militärische Bastio¬ 
nen in Palästina, wurden 
fast ausnahmslos den ^arabi¬ 
schen Aufständischen %n die 
Hände gespielt, die Verwal¬ 
tung wurde in ein Chaos 
verwandelt alle staatlichen 
Einrichtungen zerstört, jeder 
Ansatzpunkt für eine norma¬ 
le Uebergab e der staatlichen 
Macht beseitigt, sodass die 
Juden schliesslich vor ei¬ 
nem Nichts standen, be¬ 
drängt von der arabischen 
Majorität in den eigenen 
(Schluss auf Seite 2) 


Israel-Botschafter 
in Argentinien 

Jerusalem. — Briga¬ 
dier Josef Awidar, ehe¬ 
maliger Botschafter in 
Moskau, wird in Buenos 
Aires erwartet, um das 
Amt des israelischen Bot¬ 
schafters in Argentinien 
zu übernehmen. 

Argentinien hatte die 
Rückberufung des frühe¬ 
ren Botschafters Dr. Arie 
Levavi infolge des durch 
die Festnahme des Adolf 
Eichmann entstandenen 
Streitfalls gefordert.Awi¬ 
dar ist gegenwärtig Ge¬ 
neraldirektor des Ar¬ 
beitsministeriums und 
dürfte -von seinem Po¬ 
sten zurücktreten, um an 
die Spitze der Botschaft 
in Buenos Aires zu tre. 
ten. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

Grenzen und überfallen von 
der organisierten Kraft von 
sieben arabischen Ländern, 
die gegen alle Grundsätze 
des Völkerrechte und gegen 
die Lutsch Liessungen der 
Vereinten Nationen das blu¬ 
tige Bai r er ihres bedin¬ 
gungslosen Krieges entfalte¬ 
ten in der zuversichtlichen 
Erwartung, die Juden ins 
^leer zu werfen und den ge- 
racW erst proklamierten 
Staat wieder zu beseitigen. 

Was hatten die Juden all 
diesen feindlichen Mächten 
entgegenzustellen? Sie wuss¬ 
te«, dass sie für ihr Leben 
kämpfen mussten, sie hatten 
ein Ziel, eine Idee, ein Ideal, 
eine Hoffnung, nur einen 
Ausweg. Sie vergassen den 
Bruderkampf, der auch ihre 
eigenen Reihen erschüttert 
hatte. Sie schlossen sich zu 
einer Einheit zusammen, nur 
600.000 Menschen gegen eine 
ganze Welt, und sie siegten. 
Warum siegten sie? Ihre Be¬ 
waffnung war unzureichend, 
Von allen Seiten waren sie 
Von unerbittlichen Feinden 
umgeben, keine ausländi¬ 
sche Macht rührte sich, um 
ihnen hilfreich beizustehen, 
«nur schöne Worte fanden 
die Grossmächte für den He¬ 
roismus, fü- den Opfermut, 
für die Bereitschaft einer 
sehr kleinen Nation. Ohne 
Waffen, ohne Lebensmittel, 
ohne Hinterland, ohne aus¬ 
reichende Finanzen, ohne 
geordnete Armee, ohne ei¬ 
nen festgefügten Staatsappa¬ 
rat waren die Juden auf 
sich angewiesen, auf ihren 
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Glauben an ihr Recht, auf 
ihren unbeugsamen Frei¬ 
heitswillen, auf ihre über 
Jahrtausende bewahrte Lie¬ 
be zum Lande der Väter. 

Dann aber geschah das 
Wunder, oder es vollzog 
sich jene von uns allen mit¬ 
erlebte Wandlung der Ver¬ 
hältnisse, die von der gan¬ 
zen Welt, der gutwilligen 
wie der boshaften, als ein 
Wunder betrachtet worden 
ist. Aber dieses Wunder 
war keine überirdische Er¬ 
scheinung, kein metaphysi¬ 
sches Phänomen, sondern 
dieses Wunder lag in uns, 
lag in den Juden, die um ih¬ 
rer Freiheit und um ihrer 
} Zukunft willen zum äusser- 
sten Einsatz entschlossen ge. 
wesen sind. Dieses Wunder 
war der Mensch selbst, der 
kämpfende, der hoffende, 
der ringende Mensch. Da¬ 
mals und in den schweren 
Folgejahren konnte man er¬ 
kennen, dass nicht der na¬ 
türliche Reichtum eines 
Landes oder dessen geogra¬ 
phische Grösse, dass nicht 
die internationalen Bezie¬ 
hungen oder die Hilfe des 
Auslandes, dass nicht die 
ökonomischen Bedingungen 
oder die militärische Macht 
die letztlich gestaltenden 
Faktoren in unserem Leben 
sind, sondern der Mensch 
selbst. — 

Das Kapital eines Landes 
ist also niemals der äussere 
Reichtum, sondern ist der 
Mensch, der aus den objek¬ 
tiven Gegebenheiten sein 
Leben, die Zukunft seines 
Landes und seines Volkes zu 
gestalten weiss. Das ist die 
grosse Lehre, die Israel einer 
Welt erteilte, die im Mate¬ 
rialismus erstickt, die von 
äusseren Machtfaktoren be- 
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herrscht und von dem phy¬ 
sischen Uebergewicht der 
gigantischen Grossmächte 
erdrückt, bedroht, gelenkt 
und belastet wird. . 

Die nationale Bewegung, 
die seit einigen Jahrzehnten 
di e bisher unterdrückten 
Nationen erfasst hat und sie 
zu staatlichem Eigenleben 
drängt, entspringt nicht nur 
politischen Interessen oder 
dem Stolz eines Volkes, un¬ 
abhängig zu sein. Sie wächst 
aus einer tiefen Sehnsucht 
nach einer neuen gesell¬ 
schaftlichen Ordnung, nach 
Neubeginn und Umgestal¬ 
tung der bisherigen Lebens¬ 
bedingungen und anderen 
als den bisherigen Beziehun¬ 
gen zwischen Mensch und 
Mensch und zwischen Volk 
und Volk. Nur tendenziöse 
Betrachter, die von politi¬ 
schen oder sonstigen Interes¬ 
sen geleitet werden, versu¬ 
chen, die jungen Nationalis¬ 
men als den Ausdruck einer 
verfehlten chauvinistischen 
Hoffnung nach Macht und 
Geltung zu interpretieren. 
Es geht nicht nur um Mani¬ 
festationen „nationaler” Be¬ 
strebungen, die nach Unab¬ 
hängigkeit in Politik und 
Wirtschaft drängen, es geht 
nicht nur um die Realisie¬ 
rung alter Parolen wie 
„Amerika den Amerika¬ 
nern”, die nun einfach auf 
Asien oder Afrika, auf In¬ 
dien oder Ghana, auf Burma 
oder Israel übertragen wer¬ 
den, sondern um ein weit 
tieferes Bestreben nach der 
Entfaltung religiöser, kultu¬ 
reller und gesellschaftli¬ 
cher Eigenart, die aus dem 
Bestreben erklärbar ist, das 
Leben jedes Volkes seinen 
eigenen Vorstellungen ge¬ 
mäss einzurichten und auf¬ 
zubauen, ohne irgendwel¬ 
chen fremden Gesetzen oder 
s Vorstellungen Folge leisten 
zu müssen. 

I Auch hierfür können wir 
wieder Israel als Beispiel an¬ 
führen. Schon Theodor Herzl 
' träumte und forderte ein na- 
jtionales Leben des jüdischen 
j Volkes in seinem eigenen 
Lande, in dem nicht bedin- 
! gungslos die gesellschaftli¬ 
chen Verhältnisse Europas 
in den Orient übertragen 
werden sollten, indem nicht 
die Kulturen von Paris oder 
London, von St. Petersburg 
oder Warschau, von Berlin 
oder Wien verpflanzt wer¬ 
den sollten mit dem einzigen 
Unterschied, dass nun alles 
nur Juden seien, die in die¬ 
sem Herzischen Traumstaat 
leben würden. Dieser Ge- 


Fallschirm- 

Uebungen 

Tel Aviv. — Israel.sehe 
Fallschirmspringer ver¬ 
anstalten im Hügelland 
des Negew ausgedehnte 
Uebungen, wie das Ver- 
teidigungs . Ministerium 
mitteilte. Generalstabs¬ 
chef General Chaim Las- 
kow besuchte die Trup¬ 
pen, zu denen nicht nur 
die regulären Einheiten 
sondern auch Reservisten 
gehören, und lobte ihre 
Ausbildung und Stoss- 
kraft. 

Wie es heisst, wird 
Verteidigungs. und Pre¬ 
mierminister Ben Gurion 
ebenfalls zu diesen Manö¬ 
vern kommen. (ITA) 
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danke einer anderen, neuen, 
gerechteren und dadurch 
besseren Gesellschaft wurde 
von den grossen Erziehern 
Israels, von Männern wie A. 
D. Gordon und Trumpeldor 
und vielen anderen, in den 
jüdischen Alltag übertra¬ 
gen. In dieser Gesellschaft 
wurde das Lied der Arbeit 
gesungen, der Schöpfer¬ 
kraft, des jüdischen Genius, 
der nicht mehr von einer be¬ 
stimmten dominierenden 
Schicht getragen sein sollte, 
sondern geistige Grösse mit 
physischem Einsatz verband. 

Weil der Faktor Mensch 
der Reichtum Israels wurde, 
konnte aus dem Nichts und 
ohne jede Tradition oder 
Erfahrung im eigenstaatli¬ 
chen Leben Israel in weni¬ 
gen Jahren zu einer echten 
Demokratie werden, in der 
trotz aller feindlichen Wi¬ 
derstände und internationa- 
- len Schwierigkeiten eine 
wahre brüderliche Gesell¬ 
schaft der Arbeit, des Gei¬ 
stes, der Kultur und des 
Rechtes geschaffen worden 
ist. Natürlich bedeutet das 
nicht, dass bereits das mes- 
sianische Zeitalter angebro¬ 
chen ist; viele kontroverse 
Kräfte ringen miteinander, 
die Normalisierung des na¬ 
tionalen Lebens mit allen 
seinen Licht- und Schatten¬ 
seiten ist auch in Israel zu 
finden, mit allen menschli¬ 
chen Fehlern und Schwä¬ 
chen, von denen kein Volk 
frei ist. Aber dass in Israel 
ein neuer Weg des Lebens 
und der Arbeit, der Gesell¬ 
schaft und ihres Denkens 
beschritten worden ist, kann 
nicht zweifelhaft sein. Von 
dieser Umwandlung und An. 
dersartigkeit des gesell¬ 
schaftlichen, des staatlichen 
und des wirtschaftlichen Le¬ 
bens geht eine geheimnisvol¬ 


le Kraft aus, die alle Besu¬ 
cher fasziniert. 

Hier liegt der Anzie¬ 
hungspunkt” Israels für alle 
neuen Staaten und jungen 
Nationen. Technik und Wirt¬ 
schaft, staatliche Institutio¬ 
nen urd wissenschaftliche 
Einrichtungen könnten die 
jungen Völker von den al¬ 
ten und mächtigen Ländern 
gewiss viel besser erlernen, 
zumal sie alle über ganz an¬ 
dere Mittel und Möglichkei¬ 
ten als das kleine Israel ver¬ 
fügen. Aber sie suchen kei¬ 
ne Technik, sie suchen kein 
Mehrwissen, sie suchen kei¬ 
ne Demonstrationen von 

Macht und Grösse so sehr prozess der allgemeinen 
s.e alles d.es bewundern und Machtpolitik hinemgesebteu- 
fur s.ch selbst wünschen dert und dort zermalmt ver¬ 
mögen. S.e suchen wert K Das traurig . blm ge 
mehr: S!e suchen e.nen W eg Schauspie i im Kongo licgt 
zur Neugestaltung und zum . au{ dieser destruktiven Li _ 
besseren Ausgleich der si- nie weU dort ncch nicht äie 

cherlich auch m Israel vor- menschlichen Voraussetzun- 
handenen Interessengegen- g£n gescbatfen werden konn . 
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sätze. wie er sich in Israel 
deutlich als gangbare Lö¬ 
sung der schwersten Mensch¬ 
heitskonflikte anbahnt. 

Natürlich besteht die Ge¬ 
fahr, dass diese Ansätze für 
die Neuwerdung einer besse¬ 
ren menschlichen Gesell¬ 
schaft von den gewaltigen 
Interessen der verschiedenen 
Machtkolosse erdrückt wer¬ 
den. Vielleicht ist es heute 
noch zu viel gesagt, dass 
sich diese Bestrebungen 
schliesslich doch durchsetzen 
werden. Wir wissen es nicht. 
Entscheidend hierfür wird 
di e Haltung sein, die von 
den neuen Völkern Asiens 
und Afrikas eingenommen 
werden wird. Sicherlich be 
steht die tödliche Gefahr, 
dass sie in den zerreibenden 


ten, um den neuen, den ei¬ 
genen Weg zu gehen. 

Ohne Zweiiel sind auch 
jdie endgültigen Formen der 
neuen menschlichen Gesell- 
I schaft noch nicht voll ent¬ 
wickelt. Wir stehen am An. 

! fang. Nur eines dürfte si¬ 
cher sein: hier liegt eine 
Hoffnung der Menschheit. 
Hier ist die Quelle eines 
neuen Lebens. Wenn diese 
Bewegung an Kraft gewinnt, 
dann wird sie zu einer wahr¬ 
haften Revolution führen, 
die uns die Schlacken der 
Vergangenheit überwinden 
helfen wird und die Aussicht 
auf einen dauerhaften Frie¬ 
den eröffr et. Was dies im 
Atomzeitalter bedeutet, dürf¬ 
te ohne viel Phantasie für 
jeden verständlich sein. — 
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Adolf Eichmanns Komplizen 


Um unseren Lesern eine 
allseitige Information über 
den Fall Eichmann zu er¬ 
möglichen, drucken wir ei¬ 
nen Beitrag von Michael 
Manstein ab, der in der Mo¬ 
natszeitschrift „Die Kultur“ 
.veröffentlicht wurde. Der 

Artikel wurde gekürzt. 

* 

Die Tatsache, dass Eich- 
mann in die Falle ging, ist 
beruhigend. Beklemmend 
jedoch bieibt der Gedanke, 
dass es einen Adolf Eich- 
mann überhaupt geben 
konnte.Im zwanzigsten Jahr¬ 
hundert, in einem Staat, 
dessen Bürger Christen bei¬ 
der Konfessionen sind, 
konnte ein „Hauptreferent 
für Mord“ jahrelang tätig 
eein. Auch das ist ein er¬ 
staunliches Phänomen. 

Es war ja nicht so, dass 
Adolf Eichmann eigenhändig 
die Gasöfen baute und per¬ 
sönlich dorthin ein paar 
Millionen Juden brachte, um 
dann — nur mit Wissen sei¬ 
nes Chefs Himmler — den 
Gashahn aufzudrehen. 

Eichmann hatte Mittäter 
und Mitwisser. So weit sie 
nicht der Justiz — oft nur 
durch einen Zufall — in die 
Hände gerieten, oder eines 
natürlichen Todes starben, 
leben die Mittäter und Mit¬ 
wisser Eichmanns heute 
noch unter uns. 

Schron vor Beginn des 
Krieges wurden in Deutsch¬ 
land jüdische Mitbürger 
ihrer Rechte, ihrer persön¬ 
lichen Freiheit, ihres Ver¬ 
mögens beraubt. Alles „von 
Gesetzes wegen“ — und die¬ 
se Gesetze ..nebat anliegen¬ 
den Rechtsverordnungen“ 
wurden von deutschen Be¬ 
amten ausgearbeitet, gefeilt, 
in präzisen Formulierungen 
auf den Verwaltungsweg 
geschickt, abgezeichnet und 
mitgezeichnet von Referen¬ 
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ten und wissenschaftlichen 
Mitarbeitern, alles hatte 
seine Ordnung, wie das in 
Deutschland nun mal so ist. 

Dann waren die jüdischen 
Mitbürger vogelfrei. 

Als der Krieg begann, be¬ 
gann auch schon in Polen — 
unmittelbar hinter der Front 
— das grosse Morden. 

Mit ganz wenigen Ausnah¬ 
men tat das höhere deutsche 
Offizierskorps, als gingen 
diese Verbrechen es nicht 
an. 

,Im Balkanfeldzug und 
schliesslich in Russland 
ging die schaurige „Arbeit“ 
der Einsatzkommandos wei¬ 
ter. Diese Einsatzgruppen 
unterstanden versorgungs- 
mässig den Heeresgruppen. 
Wenn nicht aus eigenem Au¬ 
genschein, so mussten höhe¬ 
re Wehrmachtsoffiziere 

schon aus diesem Grund 
wissen, was diese Einsatz¬ 
gruppen taten. 

Die Einsatzgruppen sand¬ 
ten Berichte. Diese „Gehei¬ 
men Reichssachen“ wander- 
ten durch die Ministerien in 
Berlin. Jeder Abteilungslei¬ 
ter konnte sie einsehen. Zum 
Zeichen dafür, dass er diese 
Mordstatistiken gelesen hat¬ 
te, zeichnete er sie ab,gab sie 
manchmal sogar noch an sei¬ 
nen Untergebenen weiter. 

Bis zum Ende des Jahres 
1941 gab es schon Tausende 
von deutschen Beamten, 
Richtern und Offizieren, die 
Mitwisser und zum Teil Mit¬ 
täter geworden waren. 

In dem damals gültigen 
Strafgesetzbuch sind die ein¬ 
schlägigen Paragraphen zu 
finden. Das geht von der 
Unterlassung der Hilfelei¬ 
stung bis zur Beihilfe zur 
einfachen und schweren 
Freiheitsberaubung von der 
Beihilfe zur schweren Frei¬ 
heitsberaubung mit Todesfol¬ 
gen bis zur Beihilfe zum 
Todschlag bzw. zum Mord. 

Aus diesen Möglichkeiten 
kann sich jeder der damals 
j Beteiligten heraussuchen, 
. was zutrifft. 

Kann er? 

Die Verbrechen sind zum 
t grossen Teil verjährt. Die 
i Mitwisser und Mittäter sind 
zum grössten Teil wieder in 
1 Amt und Werden, oder be- 
I ziehen Pension — nach Ar- 
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tikel 131 des Grundgesetzes 
des Bundesrepublik Deutsch¬ 
land. 

Zurück zur Historie. Erst 
im Januar 1942 trat Adolf 
Eichmann in Aktion. Am 20. 
Januar 1942 wurde er auf 
der sogenannten Wannsee¬ 
konferenz von Heydrich den 
Vertretern der Ministerien 
als der beauftragte „Chef¬ 
mörder“ vorgestellt. Gewiss, 
der Ausdruck „Mord“ fiel 
nicht, es ist nur von „End¬ 
lösung“ die Rede, aber den 
Anwesenden im Range von 
Staatssekretären musste 
nach der damals schon be¬ 
kannten Vorgeschichte der 
Judenverfolgung klar sein, 
dass hier Massenmord be¬ 
schlossen wurde. 

Nach dem Krieg erklärten 
sie allerdings alle einstim¬ 
mig, sie hätten es nicht ge¬ 
wusst. Dann müssten sie 
1942 Analphabeten gewesen 
sein, was wiederum ihrer ge¬ 
schickten Verteidigung nach 
dem Kriege widerspricht. 
Soweit die Teilnehmer an 
dieser Konferenz den Krieg 
überlebten, erkämpften sie 
sich ihre Pension nach dem 
131er-Gesetz. Der Vertreter 
Rosenbergs wollte sogar 
wieder im Auswärtigen Amt 
aktiv werden, das wurde ge¬ 
rade noch verhindert. 

Am 6. März 1942 folgte die 
sogenannte „kleine Wann¬ 
seekonferenz“. Jetzt wurde 
auf der Ebene der Oberre. 
gierungsräte der Mordplan 
in Einzelheiten durchgespro¬ 
chen. 

Soweit die Teilnehmer an 


Berichte dementiert 

London. — Die Vertre¬ 
tung des Jemen in London 
hat kürzlich alle Berichte 
dementiert, dass die Regie¬ 
rung des Jemen ihre Vertre¬ 
tung in Kairo zurückgeru¬ 
fen habe. Entsprechende Be¬ 
richte, die vor kurzem in 
Aden kursierten, waren von 
Beobachtern als Beweis ge¬ 
wertet worden, dass sich das 
Verhältnis des Jemen zur 
Vereinigten Arabischen Re¬ 
publik in der letzten Zeit 
merklich abgekühlt habe 
(AWZ) 

Erst verhaftet, 
dann ausgezeichnet 

Wien. — Der bekannte 
russische Arzt Dr. Miron Se- 
menovich Vovsi, der im 
Jahre 1953 im Zuge der so¬ 
genannten Aerzteverschwö- 
rung von den Sowjets ver¬ 
haftet worden war, ist jetzt 
im Alter von 62 Jahren ver¬ 
storben, wie die Regierungs¬ 
zeitung „Iswestija” kürz¬ 
lich bekanntgab. 

Dr. Vovsi war zusammen 
mit anderen jüdischen Aerz- 
ten verhaftet und wegen 
Spionage und „Unterminie¬ 
rung der Gesundheit des 
russischen Volkes“ ange¬ 
klagt worden. Drei Monate 
nach dem Tode Stalins 
wurde Vovsi, wi e 14 andere 
Aerzte, wieder entlassen und 
anlässlich seines 60. Ge¬ 
burtstages im Jahre 1957 mit 
dem . Lenin-Orden ausge¬ 
zeichnet. (JTA) 
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dieser Sitzung nach dem 
Kriege fassbar waren, er¬ 
klärten sie im Chor, das 
Protokoll der ersten Sitzung 
nicht zu kennen. Sie wuss¬ 
ten alle von nichts. Es ist 
mehr als unglaubwürdig, 
dass deutsche Behördenchefs 
ihre Untergebenen auf eine 
Sitzung schicken, ohne sie 
von dem „Vorgang“ zu un¬ 
terrichten. Ausserdem ist 
der Dienstweg in deutschen 
Behörden ein Tabu. Zwi¬ 
schen den Staatssekretären 
aber und den Oberregie¬ 
rungsräten lag ja ausserdem 
noch die Schicht der Mini¬ 
sterialdirektoren und Mini¬ 
sterialdirigenten. Eines der 
gefundenen Exemplare des 
Wannseeprotokolls weist die 
Paraphe des 
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den Ministerialdirektors auf 
er hatte das Protokoll zur 
Kenntnis genommen. 

Von den Teilnehmern an 
der „kleinen Wannseekon¬ 
ferenz“, die sicher noch alle 
irgendwo leben, legte sich 
einer allerdings selbst die 
Schlinge um den Hals. Der 
Vertreter des Auswärtigen 
Amtes, der jahrelang be¬ 
hauptet hatte, von den Mor¬ 
den an den Juden nichts ge¬ 
wusst zu haben, hatt e 1943 
eine Dienstreise nach Ser¬ 
bien unternommen. Die Ab¬ 
rechnung der Kosten dieser 
Reise fand man nach dem 
Krieg. Der ordentliche Be. 
amte hatte geschrieben: 
Zweck der Reise: Liquida¬ 
tion von Juden! 

Dieses Einzelbeispiel aus 
dem Auswärtigen Amt wird 
hier nur erwähnt, weil es 
gerichtsbekannt ist. Wer sich 
die Mühe machen würde, 
die Akten des Reichsjustiz- 
und Reichinnenministeriums 
durchzusehen, wer sich der 
Aufgabe unterzöge, die Ak¬ 
ten des Reichsverkehrsmi- 
steriums und der Reichsbahn 
die ja für die Transportzüge 
der Juden zuständig waren, 
durchzukämmen, würde si¬ 
cher auf ähnliche Dokumen¬ 
te deutschen Ordnungssinnes 
stossen. Der Kreis der Mit¬ 
wisser war nicht so klein, 
wie man heute glauben 
möchte. 

Am Rande sei noch er¬ 
wähnt, dass der Vertreter 
des Reichsjustizministeriums 
bei der „kleinen Wannsee¬ 


konferenz“ — Spezialist für 
„arisches“ Familienrecht — 
nach dem Krieg in Bonn im 
Justizministerium tätig wur¬ 
de: Inzwischen war er Spe¬ 
zialist für christliches Fami¬ 
lienrecht geworden. 

Dass das Auswärtige Amt 
vom Reichssicherheitshaupt¬ 
amt in allen Fragen, die De¬ 
portation und Vernichtung 
ausländischer Juden betra¬ 
fen, befragt wurde, ist be¬ 
kannt. Deshalb wurde 
Staatssekretär von Weizsäk- 
ker trotz hartnäckigen Leug- 
nens von den Amerikanern 

- — verurteilt. Die Akten hatten 

betreffen- | ihn überführt. Als er nach 


seiner Haftentlassung 1950 
starb, legte das neue Aus¬ 
wärtige Amt, das fast voll¬ 
zählig die Beamten des alten 
übernommen hatte, namens 
der Bundesregierung einen 
Kranz nieder... 

Bei den beiden Wannsee- 
konferenzen befand sich je¬ 
doch auch ein Vertreter des 
Bevollmächtigten des Vier¬ 
jahresplanes. Die deutsche 
Industrie, allen voran die 
IG-Farben, wurde gleichfalls 
in das Vernichtungspro¬ 
gramm eingeschaltet. Das 
IG-Farbenwerk Buna-Mon- 
nowitz lag neben dem Ver¬ 
nichtungslager Auschwitz. 
Solange die Juden noch ar¬ 
beitsfähig waren, arbeiteten 
sie für die IG. Dann ver¬ 
schwanden sie in Gasöfen. 
Der Geruch der Kremato¬ 
rien hing über dem Buna- 
Werk. .. 

Jahre nach dem Kriege 
verlor die IG einen Zivilpro¬ 
zess, den einer der Ueberle- 
benden auf Schadenersatz 
gegen sie angestrengt hatte. 
Die Zeugenaussagen der IG. 
Direktoren in diesem Pro¬ 
zess ähnelten peinlich denen 
der Diplomaten, Juristen, 
Verwaltungsbeamten vor 
den alliierten Gerichten und 
den deutschen Spruchkam¬ 
mern. 

Aber Adolf Eichmann hat¬ 
te auch eine Skelettsamm¬ 
lung. Sie wurde an der Uni¬ 
versität Strassburg von 
deutschen Akademikern „an¬ 
gelegt“. Der dafür zuständi¬ 
ge Professor gilt als „ver¬ 


schollen“. Ist er vielleicht 
nur so verschollen wie jener 
Euthanasie _ Professor n 
Schleswig-Holstein, der jah¬ 
relang unter falschem Na¬ 
men leben konnte, weil hohe 
Beamte ihn deckten? 

Aus Feigheit und Opportu¬ 
nismus wurden bis dahm 
ehrenwerte Männer mit¬ 
schuldig, Männer, die wahr, 
scheinlich nicht einmal über¬ 
zeugte Nazis waren. 
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In Vorbereitung: Feine 
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[MUSIK IN BUENOS AIRESI 
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i£OR STRAWINSKY 
DIRIGIERT 

Unter den Auspizien 
Mozarteum Argentino, 
Teatro Colon und des 


tionaien 
Sters machte der grosse rus- 
siscne Komponist Igor Stra- 
winsky, nach 24jähriger 
Abwesenheit von Buenos 
Aires sein „Come back”.. 
„Ueber die Persönlichkeit 
des .grössten unc. bedeutend¬ 
sten lebenden Komponisten 
Worte zu verlieren, erübrigt 
sich. Zu bekannt sind seine 
Werke, seine musikalischen 
Taten, als dass sie einer be¬ 
sonderen Erwähnung be¬ 
dürfen. Die Musikgeschichte 
des 2ü. Jahrhunderts ist ohne 
den heute 78 Jahre alten 
Meister undenkbar. Wäh¬ 
rend die meisten Tonsetzer \ 
nach gewisser Zeit ihre 
schöpferische Kraft einbü* 
sten Fal 
Richard 


geschaffene “Ode'* und des 
„Feuervogels”. Die einmali¬ 
ge Persönlichkeit liess über 
sich bemerkbar machende 
physische Mängel (die ihr» 
leider auch den ursprüng- 


SympLoni fr^ebe- [ iich programmierten „Sacrf“ 
unmöglich machten), hin¬ 
wegblicken, und uns bleibt 
die unauslöschliche Erinne¬ 
rung an ein aussergewöhnli- 
ches und unvergessliches Er¬ 
lebnis. 

Sein jugendlicher Adlatus 
Robert Craft leitete den je¬ 
weils ersten Teil beider 
Programme und dirigierte 
mit grösstem Verständnis 
für moderne Musik, jedoch 
recht unpersönlich drei Pie¬ 
cen aus Alban Bergs „Lulu~- 
Suite, zwei von Arnold 
Schönberg orchestrierte 
Bach-Choräle, die berühm¬ 
ten „sechs Stücke für Or¬ 
chester“ von Anton von We- 
sen und sich im heben'Fall Fragmente aus Debussys 

wiederholen _ Ric. ard •\ Mat ?' re . de Salnt Seb ^ 

Strauss. dessen kreative i s ? ien una d ‘ e von Strawin- 

Quelle bereits 1912 versiegte ’ ^ ’ . 311 

uni dessen spätere Schöp- f la " de »ebussy kompon.er- 
fuogen immer wieder nur ^Symphonie für 2-3 Blas- 

Instrumente. 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Aufruf xur Brüderlichkeit Diese jungen Menschen, die 

auf freiem argentinischen 


eigene Reprisen darstellten, 
ist ein Schulbeispiel dafür — 
komponiert Strawinsky bis 
zum heutigen Tag, und weit 


Zu gross war die Difierenz- 
zwischen Meister und Schü¬ 
ler, als dass sie nicht nur in 


Die Gesellschaft für jü¬ 
disch-christliche Brüderlich¬ 
keit, deren höchstes Ziel es 
ist, das friedliche Zusam¬ 
menleben und die konstruk¬ 
tive Harmonie unter den 
Menschen auf der Grundla¬ 
ge der Bibel zu fördern, hat 
ihper tiefen Besorgnis ange¬ 
sichts der Tatsache Aus¬ 
druck verliehen, dass in ei¬ 
nem Augenblick, in dem es 
über alles andere hinaus 
von Wichtigkeit ist, eine 
wahre Solidarität zwischen 
allen Bewohnern des 'Landes 
zu erzielen, um den Aufga¬ 
ben des nationalen Aufbaus 
gerecht zu werden, rassisti¬ 
sche Gefühle zum Durch¬ 
bruch gekommen sind, die 
wir längst ans der Atmo¬ 
sphäre Argentiniens ver¬ 
bannt glaubten. 

Die Wiederholung antise¬ 
mitischer Vorkommnisse, so 
heisst es in der Eiklärung, 
beweist das Bestehen eines 
organisierten Bestrebens, in 
unserer Mitte Problem e auf¬ 
zurühren, die riemals den 
Grund zu einer Uneinigkeit 
zwischen Argentiniern ge¬ 
bildet haben. Auf diesem 
Wege gelangte man ander- 
orts und vor nicht allzulan- 


gesteckt sind noch se ne Zie- j Quaiität, sondern auch im 
le für die Zukunft [Applaus öffenbar geworden 

Gipfelpunkte seines Oeu 


vre sind seine 1911 bis 1913 I 
entstandenen Ballett-Musi¬ 
ken ..Petruschka“ “L'Oiseau 
de Feu ’ und vor allem der 
bis heute revolutionär ge¬ 
bliebene „Sacre du Prin- 
temps”, die von dem Diaghi- 
leff-Ballet mit Nijinski als 
Solisten und Pierre Mor- 
teux und Ernegt Ansermet 
als Urauffiihrimgs-Dirigen- 
•ten seinerseits aus der Taufe 
gehoben wurden. Daneben 
umfasst sein Schaffen Schöp¬ 
fungen aller anderen Gat¬ 
tungen, Kammermusik, 

Symphonien, geistliche Wer¬ 
ke und Opern. (Seinen „Ra- 
ke’s Progress” lernten wir 
im Colon in der vorigen 
Saison kennen.) 

Nun stand Igor Strawin¬ 
sky selbst auf dem Podium, 
und bei seinem Erscheinen 
in beiden Konzerten erhoben 
sich die das Teatro Colon 
bis auf den allerletzten 
Platz füllenden Auditorien, 
um dem greisen Komponi¬ 
sten huldigende Ovationen 
dar Zubringer wie wir sie 
kaum je erlebt haben. Unter 
seiner Leitung hörten wir 
unvergessliche Versionen 
der „4 norwegischen Melo¬ 
dien“ der zum Andenken 
an die 1943 verstorbenen 
Gattin Serge Koussewitzkys 


war«. 

Igor Strawinsky erhielt 
auch am Ende beider Kon¬ 
zerte von einem sich von 
den Sitzen erhebenden Pu¬ 
blikum (das hervorragend 
spielende Nationale Sym¬ 
phonie-Orchester tat ein 
gleiches) orkanartige Ap¬ 
plaus-Salven, die ihn zwan¬ 
gen, sieh wieder und wieder 
mit weitausholenden Gesten 
der Dankesbezeugung z-u zei¬ 
gen. Ein Erlebnis von dem 
wir lange werden zehren 
können. 

FELIX PROHASKA UND 
ANDRE TSCHAIKOWSKY 
IN "AMIGOS” 

Die von Prohaska in 
meisterlicher Version gebo¬ 
tene, reeht unpersönliche 
und infolge verschiedener 
Entstehungsperioden inkohä¬ 
rente „Zweite Kammer-Sym¬ 
phonie“ von Arnold Schön¬ 
berg bildete den Auftakt zu 
einem wundervollen Kon¬ 
zert, das darauf folgend im 
Zeichen Mozarts stand. 

Andre Tschaikowsky, dem 
wir in dieser Saison man¬ 
ches schöne Erlebnis zu ver¬ 
danken haben, spielte unter 
Felix Prohaska liebevoll ein. 
gehender und betreuender 
Leitung das Klavierkonzert 
c-moll K. V. 491 in ausge¬ 
wogener, feinziselierter 


Boden geboren und aufge¬ 
wachsen sind, wollen wir 
zur Vernunft rufen und sie 
an den tragischen Völker¬ 
mord und die Barberei er¬ 
innern, die zur Zeit, als sie 
noch Kinder waren, die 
westliche Zivilisation über¬ 
schattet und den europäi¬ 
schen Kontinent mit Schan¬ 
de überzogen haben. 

Dieser Aufruf ergeht im 
besonderen an die Eitern, 
die sieh ihrer heiligen Pflicht 
bewusst sein sollten, ihre | 
Kinde.* vor dem schädlichen 
Einfluss un kontrollierbarer 
Elemente zu bewahren, die 
sie in einem Alter ins Un¬ 
glück stürzen können, in 
dem sie für alle Arten von 
Enthusiasmus und Fanatis¬ 
mus empfänglich .sind, denn 
unsere Aufgabe ist es. die 
nächste Generation vor ge¬ 
fährlichen Abirrungen zu 
retten. 

Hebräische Iirfegral- 
schule in Ohvos 

Das argentinisch . israeli¬ 
sche Kulturinstitut berief ei¬ 
ne Pressekonferenz, um über 
die baldige Eröffnung einer 
jüdischen Integralschule in 
Olivos und Florida, wo bis- 


den Vertretern der aschke- 
nasischen und sefardischen 
Juden alles tun werden, um 
die Schule im nationalen jü¬ 
dischen Sinne aufzubauen. 

Der Schule ist ein grosser 
Kindergarten angegliedert. 
Man erwartet 'eine genügend 
grosse Schülerzähl zu sam¬ 
meln, um die Einweihung 
schnellstens vornehmen zu 
können. 

Vaad Kakehilloi 

Der Kongress des argenti¬ 
nischen Landesverbandes der 
Kehillot wurde beendet und 
hat zufriedenstellende Resul¬ 
tate für eine neue Zusam¬ 
menarbeit der argentini¬ 
schen Kehillot mit der Mut¬ 
tergemeinde in Buenos Aires 
ergeben. 

Der Kongress hat einstim¬ 
mig beschlossen, den Vaad 
Hakehillot an die Zionisti¬ 
sche Weltorganisation anzu- 
schliessen und folgte hier¬ 
mit dem Beispiel der brasi- 


gress in Jerusalem und eia 
Mitbestimmungsrecht für die 
«kommenden Riohttioien der 
Politik Israels gesichert zu 
erhalten. 

Kehilla 

Die Kehilla wird ia der 
nächsten Woche ihren tradi¬ 
tionellen „Monat des Jüdi¬ 
schen Buches' eröffnen und 
eine grosse Schau des Schaf¬ 
fens der israelischen und 
jüdischen Buchverlage in 
der Welt veranstalten. Diese 
Buchausstellung steht wie¬ 
der unter dem Motto „Eia 
jüdisches Buch in jedem jü¬ 
dischen Heim”. Es wird eia 
grosser Rabatt auf alle Bü¬ 
cher gewährt, um jedem den 
Kauf eines guten jüdischen 
Buches in Hebräisch, Spa¬ 
nisch, Jiddisch oder Englisch 
zu ermöglichen. 

Die Vorbereit upge-n zur 
Ausstellung sind in vollem 
Gange. Man wird diese Aus¬ 
stellung am 15. äs. Mts. er¬ 
öffnen und gleichzeitig eine 
Reihe jüdischer Kulturver¬ 
anstaltungen in allen Stadt¬ 
teilen abhalten. Der Eintritt 


ger Zeit zu tragischen und 
schändlichen Ereignissen, die her keine jüdische Schule 
die Menschheit nicht verg:a existiert, zu informieren, 
sen sollte. Derartigen Ge- 'Der Präsident, des Grün 
schehnissen sollte vor ge- ' dungs-Comites, Herr BranLs 

beugt werden, damit sie und Dr. Vinizky berichteten 
nicht zu einer Bedrohung über die Vorarbeiten, die be¬ 
eter moralischen Integrität reit« soweit vorgeschritten 


Panischen und uruguayi- . ist wie immer frei, und die 
sehen Gemeindeverbände, I deutschsprech er den Judea 
die dem Rufe Dr Nachum | sind zu allen diesen Veran- 
Goldmanrs Folge geleistet | staltungen herzlich eingela- 
haben und der Zionistischen den. Die Leitung gibt einen 
Weltorganisation beigetreten Katalog und Führer heraus, 
sind, um dadurch mehr der im Sekretariat oder bei 
Stimmen auf dem kommen- ^ der Ausstellung an jeden In¬ 
den Zionistischen Weltkon. teressenten abgegeben wird. 


unserer Gesellschaft werden 
können. Unsere Bruder¬ 
schaft ist schon durch ihre 4 
blosse Existenz ein Beweis 
dafür, das es nicht nur mög¬ 
lich sondern auch wün¬ 
schenswert ist, eine Atmo¬ 
sphäre des Zusammenle¬ 
bens auf der Basis des Re¬ 
spekts vor der menschlichen 
Persönlichkeit und der ge¬ 
genseitigen Achtung 
schaffen. 


sind, dass man Anfang März 
.nächsten Jahres an die Er¬ 
öffnung der Integralschule, 
die beide Grade erfassen 
und neben dem staatlichen 
Unterrichtsprogramm auch 
Englisch in ihr Programm 
einschPessen wird, schreiten 
kann. 

Am Nachmittag wird im 
Parallel-Unterricht das Lehr 
zu ; Programm in Hebräisch er- 
itedilt. Man hofft auf eine Be 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

M I C K Y WEIL 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 17. September 1960, 
in der Synagoge Bet Israel. Conde 1345, statt. 

Enrique Braun und Frau 
Irma geb. Goldsehmidt 

Empfang: von 17 bis 20 Uhr, Estrada 3277 Olivos. 


Am bedauernswertestenist j teilignng aller jüdischen Fa- 
es, dass die Urheber dieser >milien in der „Zona Norte . 
leidlichen Zwischenfälle Ju- ! Die Schule wird allen Krei- 
gendliehe sind, die zweifei- sen, d. h. den aschkemasi- 
k>s von unverantwortlichen sehen wie sefardischen Ju- 
Hetaern provoziert werden, j den offen stehen; hier ha¬ 
lben wir zum ersten Mal ei- 
* | ne freundschaftliche Zusam- 

Form und mit grossem tech- j menarbeit aller Schichten 
nischen Schwung. Wenn wir unserer Gemeinschaft, die 
uns das Larghetto auch et- sonst nicht gemeinsam gear- 
was weniger romantisch ge- 1 beitet haben. Die Bnei Brit 
wünscht hätten, so Hessen : und auch andere Institutio- 
doch die Ausdeutungen der , nen haben ihre Mitarbeit 
Ecksätze Allegro und Alle- |und Umterstiizung zugesagt, 
gretto keinen Zweifel am Auch die deutschst rechen- 


Am Sonnabend, den 17. September, um 9 Uhr fin 
det s. G. w. die BAR MIZWAH unseres Sohnes 

MARCELO 

in der Ghaim Weizmann-Syuagoge, Arcos 2319, statt. 

Adolf ü und Vilma Brück 
greb. Schreiber 

Empfang am 13. Sepember von 17 bis 19 Uhr, 
General Roea 3349, Florida. 




flia 
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MONTAG, 12. September, um 21 Uhr 
im Teatro Odeon 


fi 


„WAS IHR WOLLT 

das unsterbliche Lustspiel 

von W. Shakespeare 
Regie: Jacques Arndt 

Eintrittskarten an der Theaterkasse, Esireralda 367 
Tel: 45-3591. werktags von 10—12 u. von 15—20 Uhr 


künstlerischen Ernst und 
Reife des Virtuosen. 

Die entzückende Mozart- 
Serenade b-dur K. V. 361, 
No. 10 für 13 Blasinstru¬ 
mente fand Prohaska in sei¬ 
nem speziellen Element. Es 
war eine gleiche Freude für 
ihn. die Musiker und das 
enthusiasmierte Publikum 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Alf YVIEDEFfVERKAEUFER _ ALLE HEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

V&AMONTE m, I/B — Buenos Air**, Rep Ar*eati*s 


diesem Ohrenschmaus bei- 
zuwohnen. Der gewiegte 
Mozartkenner und Mozart- 
Liebhaber setzte hier seinem 
Publikum etwas vor, was 
man selten zu hören be¬ 
kommt: Freude an Mozart 
und Freude am Musizieren. 

Es gab langen und grossen 
Beifall 

c-n 


Teatro Colon 

Säbado 10, a las 18. Fun- 
cion Extraordinaria No. 48. 
Presentacion del pianista Jo¬ 
se Tordesillas. 

Säbado 10, a las 21.30 hs. 
Funcion Extraordinaria No. 
49. Espectäculo Coreogräfico. 
Ballets: “Concierto de Mo¬ 
zart”, “Variaciones Concer- 
tantes”, ‘El Cisne Negro”, 
“Capricho Espanol”. Cuerpo 
de Baile y Orquesta Estables 
del T. Colon. Director de Or. 
questa: Juan Emilio Marti¬ 
ni. 


den Juden sind in der Lei- i 
jtung führend vertreten, und 
es ist zu hoffen, dass dieses 1 
Projekt nicht nur zustande- j 
kommt, sondern auch gute • 
Erfolge zeitigt. 

Der geschäftsf ähren de Mi¬ 
nister der israelischen Bot¬ 
schaft. Dr. Awida. nahm an j 
der Sitzung teil. Das argen- | 
tinischäsraelische Kulturin- j 
stitut hat seine Mitarbeit zu ! 
gesichert und wird alles tun : 
um diese neue Integral schu¬ 
le. die den Namen „Albert 
Einstein 4 ’ führen wird, auf¬ 
zubauen und jüdisches Wis 
sen zu verbreiten. 

Die Leitung hat bereits 
ein Gebäude gemietet und 
arbeitet intensiv an den not¬ 
wendigen Vorbereitungen, 
damit die Schule so schnell 
wie möglich eröffnet werden 
kenn. Unter den Anwesen¬ 
den waren von der deutsch¬ 
sprechenden jüdischen Kol¬ 
lektivität die Herren Dr. 
Klepetar und Kurt May ver¬ 
treten, die zusammen mit 


Anita Hamü 

Paul Martin Landau.Beverstein 

grüssen als 

VERLOBTE 

General Mstnsilla 16, 

Lamas del Mirador, Prov. Buenos Aires 


IHR INSERAT 

io der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: T. E. 83-2613 


Für die überaus zahlreichen Aufmerksamkeiten 
anlässlich meines 

30- GEBURTSTAGES 

sage ich allen Verwandten und Bekannten meinen 
herzlichsten Dank. 


Amenabar 1670. 


Johanna Oppenheimer 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE DER 
JUEDISCHEN JAHRE 5720/21 


Mittwoch, den 21. September 

Donnerstag, den 22.. September 
Freitag, den 23. September 
Sonnabend, den 24. September 
Sonntag, den 25. September 
Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7. Oktober 
Sonnabend, den 8. Oktober 
Mittwoch, den 12. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Erew Rosch Haschono 
5721 

Rosch Haschono 5721 
2. Tag Rosch Haschono 
Schabat Schuwofa 
Zorn Gedaljah 
Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 

1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
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ERFOLGE IM LACHISCH - DISTRIKT 


Der Herbst ist für den 
Bauern die Erntezeit, in der 
er den Erfolg seiner Jahres¬ 
arbeit einheimst, und wenn 
das Jahr ohne unangeneh¬ 
me Zwischenfälle vorüber¬ 
ging, geniesst der Bauer das 
Gefühl der Genugtuung, 
auch wenn er ein Leben lang 
an den Ablauf der Jahres¬ 
zeit gewöhnt ist. In viel hö¬ 
herem Masse aber freuen 
sich die erst vor wenigen 
Jahren zu Bauern geworde¬ 
nen Siedler des Lachisch- 
Distrikts über ihre Erfolge, 
denn sie sehsn nun, dass die 
Pläne und Programme, Zu¬ 
sagen und Versprechungen, 
Hoffnungen und Erwartun¬ 
gen, in die sie ihre Jahre 
und ihre Arbeit investieren, 
sich langsam zu rentieren 
und zu verwirklichen be¬ 
ginnen. 

Auf einem Besuch in ei¬ 
nigen Siedlungen des La- 
chisch-Gebietes, das sich pa¬ 
rallel zur Nordgrenze des 
Negew hinzieht und 950.000 
Dunan umfasst, 500.000 da¬ 
von kultivierbar, hatte ich 
Gelegenheit, im Gespräch 
mit Instrukteuren und Sied¬ 
lern Genaueres über die 
wirtschaftlichen Fortschritte 
7xi erfahren. Im ersten Jahre 
bemühte man sich, den 
Siedler gegen Lohn zu be¬ 
schäftigen, um ihm die An¬ 
fangszeit zu erleichtern. Da 
fast jeder Siedler eine seeli¬ 
sche Krise zu überwinden 
hat. wird er hier wenigstens 
während der ersten zwei 
Jahre der Sorge um die 
nackte Existenz enthoben. 

Der Plan der Einzelwirt¬ 
schaft beruht auf 300—330 
Arbeitstagen im Jahr In 
den Monaten Mai bis Okto¬ 
ber haben die Siedler und 
ihre Familienangehörigen in 
der eigenen Wirtschaft viel 
zu tun; aber in den Winter¬ 
monaten, besonders von Ja¬ 
nuar bis März, ist der Sied¬ 
ler auf Aussenarbelt ange- 


von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


wiesen. Heute hat die Sied¬ 
lerfamilie im Lachisch-Gn- 
biet ein Durchschnittsein¬ 
kommen von 2700 IL im 
Jahr. Wo den Siedlern be¬ 
reits über 20 Dunam be¬ 
wässerter Boden zugeteilt 
wurde, und es gibt auch ei¬ 
nige Dörfer, die seit fast 
zehn Jahren bestehen, er- 
| reicht das Jahreseinkom- 
I wen 3100—3200 IL. Durefa- 
' schnittlich geben zehn Du- 
j nam, wenn sie gut bearbeitet 
| werden, jährlich 1000 IL Ge- 
, winn. Nach vollem Ausbau 
! der Wirtschaften, wenn auch 
die Zitrus - Pflanzungen 
Frucht tragen werden, dürf- 
; te sich das Jahreseinkom¬ 
men jedes Baerern in diesem 
Gebiet auf 4200 bis 4500 IL 
steigern. 

Die meisten Pflanzungen 
im Lachisch-Gebiet waren 
erfolgreich; z. B. der Toma¬ 
tenertrag streg von durch¬ 
schnittlich 3 auf fast 6 t pro 
Dunam. Die Felder der Sied¬ 
lungen Nir Banim, Sde Mo¬ 
sche und Ejthan trugen so¬ 
gar 12—15 t Tomaten pro 
Dunam. Die Gurkenemte 
wuchs von 1.5 auf 2,5—2,3 t 
pro Dunam, und in manchen 
Siedlungen sogar auf 4,5 t. 
Der Durchschnitt der Zuk- 
kerriibenernte stieg von 2.5 t 
auf 4,5—5 t je Dunam ur.d 
mancherorts sogar auf 7,5 t 
mit 18—20 % Zuckergehalt. 
Erdnüsse wurden vor zwei 
Jahren 250 kg pro Dunam 
geerntet, voriges Jahr 350 kg, 
und manche Felder trugen 
in diesem Jahr über 400 kg. 
Die schönsten werden aus- 
i gewählt und exportiert, vor- 
j nehmlich nach England. 
Frankreich, der Schweiz und 
Deutschland. Kürzlich ging 
eine Probebestellung auch 
nach Polen. Die diesjährige 
Ernte wird doppelt so gross 
sein wie die vorige. Auch be : 


der Baumwollpflanzung sind 


HOTEL l AC0nt£>2 

Rio Ceballos Sierras de Cordoba 

Casilla Correo 34 Inh. LEO KAHN 

EROEFFNUNG ZU SUKKOT 

ERSTKL. KOSCHERES HOTEL. MEND A LA CARTE < j 
Jeder Komfort — Berge — Wasser — Sonne \ \ 


Fortschritte zu verzeichnen, 
und die Ernte betrug 300 
bis 400 kg. Da die Baum- 
woll- und die Erdnuss-Ernte 
noch nicht abgeschlossen 
ist, stehen — im Augen¬ 
blick dieses Berichts — noch 
kein e endgültigen Ergebnis¬ 
se zur Verfügung, 

Es musste Jahre dauern, 

I bis die Siedler, d e erst hier 
| zu Bauern wurden, s ch an 
Grundwahrheiten der Land¬ 
wirtschaft gewöhnen und 
anpassen konnten. So liessen 
sich viele von den Instruk¬ 
teuren nicht überzeugen, 
dass man auf dem gleichen 
Eoden nicht alljährlich die 
gleichen Pflanzen ziehen 
darf, sondern wechseln muss. 
Jetzt beginnen die guten 
Leute bereits, dem Rat der 
Instrukteure zu folgen, ihre 
Arbeit bereitwillig und mit 
wachsendem Verstände's zu 
leisten, und nur die Organi¬ 
sierung geeigneter Selbst¬ 
verwaltung stösst immer 
noch auf grosse Schwierig¬ 
keiten. 

Das Siedlungsgebiet La- 
chisch wurde vielfach als 
Musterschule gewertet. So 
schickte z. B. Prof. Roche, 

; Soziologe der Sorbonne, der 
das Land und diese Distrik¬ 
te besucht hatte, seine Stu¬ 
denten, darunter viele, die 
aus den französischen Kolo¬ 
nien stammen, bevcr sie ih¬ 
re Doktorarbeit verfassten, 
hierher, da er das Lachisch- 
Gebiet und seine Menschen 
als die idealen Studien-Olj- 
jekte bezeichnete. Die Sied¬ 
ler kommen im allgemeinen 
nicht aus idealistischen 
Gründen, finden sich trotz¬ 
dem im Laufe der Jahre gut 
zurecht und erklären sich 
selbst als zufrieden. 

Wo eine Siedlung eine Re¬ 
kordernte verzeichnen kann 
wie z. B. das Dorf Ejthan 
mit 10,030 kg Tomaten von 
einem Dunam, strahlt dieser 
; Erfolg gleich auf die Nach- 
, barorte aus und spornt die 
| Bauern zur Nacheiferung an. 


MARKT. UND 
PROBLEME 


KREDIT. 


j; Restaurant »Paso" 

j: Paso 452 (al fondo) — T. E. 87 9259f 

Unter Auflicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
| und Banketten 




Als die Siedler wegen der 
| Arbeitsmethode der „Tnuva” 
i verärgert waren, weil sie 
die Ware als Kommissionär 
I übernahm, nach Verkauf 
j verrrechnete und erst nach 

längerer Zeit bezahlte, wur- . lingsbekämpfung zur Ver- 
de von der Jewish Agency | fügung. die dann von den 
der Regierung und der Tnu- j Einkünften abgezogen 
va eine gemeinsame 
marktungs-Geseilschaft 


gründet. Nun wurde durch 
einen Treuhänder bei Ue- 
bernahme der Ware an Ort 
und Stelle die Abschätzung 
vorgenommen und dem 
Siedler das Quantum und 
die Qualitätskategorie be¬ 
stätigt. Auch da gab es noch 
Organisationsmängel, denn 
di 3 ? Gesellschaft übernahm 
nur Ware, die für den So¬ 
fortverkauf auf den Märkten 
bestimmt war, während 
Ware, die eingelagert wer¬ 
den musste, immer noch wie 
bei der Tnuva gehandhabt 
wurde. Ferner übernahm die 
GeseEschaft nur von Sonn¬ 
tag bis Mittwoch, während 
Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend kein e Produkte 
übernommen wurden. Der 
Preis wurde nach dem 
Markterlös unter Abzug des 
Mankos berechnet. 

Die Regierung zog sich aus 
der Vermarktungs - Gesell¬ 
schaft zurück und diese 
blieb unter dem neuen Na¬ 
men „Nuv“ eine Partner¬ 
schaft zwischen der Jewish 
Agency und der Tnuva. Die¬ 
se Gesellschaft übernimmt 
alle Agrarprodukte, auch 
die zur Einlagerung be¬ 
stimmten, aussei Kartoffeln, 
und die Industriepflanzen 
Zuckerrüben, Baum^öUe 
und Erdnüsse. 

In diesem Jahre wurden 
im Lachisch-Gebiet 9 Scr- 
tierhallen zur Uebernahme 
der Gemüselieferungen er¬ 
richtet. die mit automati¬ 
schen Wagen und Laufbän¬ 
dern eingerichtet sind. Im 
vergangenen Jahr lieferte 
der Lachisch-Distrikt 10.000 t 
Gemüse^n diesem Jahr in 
den ersten fünf Monaten be¬ 
reits 5.500 t. 

Für seine Erdnüsse bekam 
der Siedler anfangs erst ein 
i halbes Jahr nach Abliefe- 
'rung der Ware sein Geld, 
. inzwischen wurden aber Re- 
I gelungen getroffen, die eine 
sofort ge genaue Abrech¬ 
nung (Exportqualität, zweite 
Wahl und Manko) und Aus¬ 
stellung der Gutschriften er¬ 
möglichen; so» dass der Pflan¬ 
zer jetzt bereits 48 Stunden 
nach der Ablieferung der 
War e das Geld erhalten 
kann. 

Die Jewish Agency stellte 
den Siedlern aus ihrem Er¬ 
gänzungsbudget zinsenfreie 
Kredite für Investitionen in 
Dünger. Wasser, Traktoren¬ 
arbeit und Mittel zur Schäd- 


In Memorials Ludwig Haas 



DAUNENDECKEN 
- GARDINEN 

IMPORT. CHINTZ und VOILE 

BENNO DE LEVIE S RJL 

T E. 76-4155 

NUR: ECHEVERBIA 2242 




rwvwvwwwvvwi 


H. ROSENZWEIG 

TAILOR HENRY Tucumdn 563, piso 1 j 

Neues Telefon: 32-0913 


fr»!»** 


Sroeste Aoswafcj ca Ctag. SSölfe« 




300.000 Flüchtlinge 
in 40 Jahren 

Paris. — Wie in einem 
Communique des französi¬ 
schen Comites für das Welt¬ 
flüchtlingsjahr mitgeteilt 
wurde, sind seit dem Jahre 
1920 fast 300.000 jüdische 
Flüchtlinge in Frankreich 
aufgenommen worden. Eine 
grosse Anzahl jüdischer 
Flüchtlinge fand bereits vor 
dem Krieg in Frankreich Zu¬ 
flucht. Unmittelbar nach der 
Suezkrise kamen sehr viele 
jüdische Flüchtlinge aus Ae¬ 
gypten nach Frankreich. 
40.000 Flüchtlinge, darunter 
viele Juden, leben heute 
noch in französischem La¬ 
gern. (ITA) 


wer- 

den. I/Iomentan wendet sie 
ihr Hauptaugenmerk Verbes. 
' serungen der Instruktion zu. 
hat in jeder Siedlung einen 
oder zwei Sonderräume 
eingerichtet, wo Instrukteu¬ 
re mit den Bauern zusam¬ 
men das Pflanzungspro¬ 
gramm für jedes Feld ge¬ 
sondert besprechen und al¬ 
lerlei Anregungen geben. In 
den ersten Jahren mussten 
die Instrukteure den Sied¬ 
lern die Arbeit erst selbst 
zeigen und oft überhaupt 
einen Teil der Arbeit der 
Siedler verrichten, da diese 
nicht genug Interesse und 
Verständnis für ihre Wirt¬ 
schaft hatten. 

Der Gesamteindruck der 
Fahrt durch die blühenden 
Siedlungen und der Ge¬ 
spräche mit den arbeitsfreu¬ 
digen Menschen war: Der 
Lachisch-Distrikt hat aufge¬ 
hört, ein Problem zu sein. 


Am 2. August waren 30 
Jahre verstrichen, seit Lud¬ 
wig Haas, der ausgezeichne¬ 
te Parlamentarier, Redner, 
und Anwalt des Rechts 
gestorben ist, und noch 
ist in den demokratischen 
Kreisen, besonders Süd¬ 
deutschlands, die Erinnerung 
an diesen aufrechten Mann 
lebendig, eine der re nsten 
und vornehmsten Persönlich¬ 
keiten der deutschen Demo¬ 
kratie. Haas wurde am 16. 
April 1875 in Freiburg ge¬ 
boren. Während seiner ju¬ 
ristischen Studien in Hei¬ 
delberg, Freiburg und Mün- 
I chen war er eines der pro- 
j minentesten Mitglieder der 
Deutsch-Jüdischen Studen¬ 
tenorganisation K. C. Seine 
politische Laufbahn begann, 
sobald er sich als Rechts¬ 
anwalt in Karlsruhe nieder 
gelassen hatte. Im Jahre 
1903 wurde er in den Sadt- 
rat gewählt, uni. 1912 wurde 
er Mitglied des deutschen 
Reichstags. 

Im Kriege stand er an der 
Front, erwarb frühzeitig im 
Schützengraben das Eiserne 
! Kreuz II. und I. Klasse und 
I war während der letzten 
1 Zeit im Generalgouverne¬ 
ment Warschau tätig. Nach 
der Revolution von 1918 trat 
er in die provisorische re- 
| publikanische Regierung Ba- 
| dens ein. Ais Staatsrat an 
der Spitze des badischen In- 

■ nenministeriums sorgte er 
dafür, dass die Staatsumwäl¬ 
zung in seiner Heimat in ru¬ 
higen Formen verlief und 
Baden als erstes Land nach 

! der Revolution sich eine re- 
I publikanische Verfassung ge¬ 
ben konnte. Im Reichstag, 

■ dem er bis zu seinem Tode 
ununterbrochen angehörte, 
hat er sich durch di e Sach¬ 
lichkeit, den Ernst und den 
Humor seiner Reden weit 
über die Kreise der Deut¬ 
schen Demokratischen Par¬ 
tei Beachtung verschafft. 

Ein unermüdlicher Arbei¬ 
ter, war er zugleich ein Le¬ 
benskünstler von seltener 
Lebenslust. Als wir den 
Fünfzigjährigen feierten, 
rief er: ..Diese Jahre von 50 
bis 60 will ich noch recht 
gemessen!” Es war ihm nicht 
heschieden. Im Anfang des 
Jahres 19-0 entzog ihn ein 

Er wird sich in einigen Jah¬ 
ren selbständig erhalten 
und auf die Hilfe der In¬ 
stitution verzichten können, 
— wenn nicht irgendwelche 
störende Komplikationen 
eintreten und sich alles wei¬ 
ter ungehindert entwickelt. 


schweres Leiden, den Freun¬ 
den früher erkennbar als 
ihm selbst, dem öffentüc en 
Leben und seinen. Anwaits- 
beruL 

Die Demokratie war h m 
nicht nur Sache des Gedan¬ 
kens, sondern des iebeno.gen 
Mitfühlens ur.d Miierlebe s. 
Er, der überzeugte Pazif st, 
trat leidenschaftlich mit 
kämpferischem Tempera¬ 
ment für das Recht uni le 
soziale Gerechtigkeit em. 
Der Offizier aus dem ersten 
Weltkrieg stand auch im 
Reichsbund jüdischer Front¬ 
soldaten in der vordersten 
Front; an der Schaffung des 
Reichsbanners Schwarz-Rot- 
Gold, sowie an der Ausge¬ 
staltung und Erziehung der 
Reichswehr zu einem zuver¬ 
lässigen Instrument der Re¬ 
publik, hat Ludwig Haas 
entscheidend mitgewirkt. 
Persönlich war ei von äus- 
serster Bescheidenheit urd 
trat immer hinter der Sache 
zurück. General von Seeckt 
hätte ihn gern ah Wehrmi¬ 
nister gesehen. Aus Gründen 
des Takts konnte Ludwig 
Haas sich jedoch n : cht ent¬ 
schlossen, dieser Anregung 
Folge zu leisten. „Ein Jude 
kann nicht Wehrminister 
sein“, äusserte er. Begegnete 
man ihm im Reichstag, so 
hatte man den Eindruck, in 
eine höhere Klasse versetzt 
zu sein. 

Er war in der älteren Ge¬ 
neration einer der wenigen, 
die auch bei der demokrati¬ 
schen Jugend immer Ver¬ 
trauen und Gehör fanden. 
Dieser überzeugte Pazifist 
hatte in seinem ganzen We¬ 
sen etwas Soldatisches. Er 
war ein Kämpfer für den 
Frieden. Schon vor dem Er¬ 
sten Weltkrieg hatte er in 
enger Verbindung mit Frie¬ 
drich Naumann und Ludwig 
Frank für eine deutsch¬ 
französische Verständigung 
gestritten, und in seiner Ei¬ 
genschaft als Parlamentarier 
sowie als führendes Mitglied 
des Central-Vereins focht er 
unerschrocken für Völker¬ 
versöhnung und den Frie¬ 
densgedanken. 

Ludwig Haas ist zu früh 
gestorben. Trotz des Leides 
und der Enttäuschung, die 
die unmittelbar bevorste¬ 
henden Ereignisse auch ihm 
bereitet hätten, hätte er 
noch Grosses leisten könne«. 
Er wird allen denen, die 
ihm begegneten, unvergess¬ 
lich bleiben. 

Ernst Feder 

(Aus AIR-Informationt 


Swffos Schottlaeoder 

Versicherungen jeder Art — JUNCAL 2170 

T.E.: 82-1732 


Gratulieren Sie Ihren Verwandten 
und Freunden in Amerika, Israel und 
Europa zu Rosch Haschonoh mit einer 
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Gemeinden und Vereine 


Nueva Coinunidad Israelita 


Secretaria: ARCOS 2319 — 

Sinagoga Chaim Weizmann: 
Rabino Hanns Hart 


T. E. 73-0281 
ARCOS 2319 
T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gottesdienst: 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. slaail. Feiertage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienst: 

Schafcbos KI SSOWAU 
Freitagabend 19 Uhr: 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Pedro Cahn 
und Marcelo Hamlet. 
Minchah: 18 Uhr 55 
Maariw: 19 Uhr 18. 

Verkauf der Syn¬ 
agogenplätze zu den 
Hohen Feiertagen: 

Wir teilen mit, dass nur 


zur Verfügung stehen, die 
am Sonntag, den 11., von Vfc9 
bis V£ll im Sekretariat der 
Gemeinde erworben werden 
können. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah¬ 
men seiner Vortragsreihe 
„Wir lesen die Bibel” findet 
am Mittwoch, den 14. Sep¬ 
tember, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 12. September, 
um 16 Uhr in unserem Ge- 


*oeh einige wenige Plätze meindehaus Arcos 2319. 


Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SZOWAU 

Freitag, den 9. September: 

Eingang: 18 Uhr 20 
Samstag, den 10. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 45 
Raschi Schiur: 17 Uhr 45 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 18. 
Wochenlage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 


charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag: Minchoh 18 Uhr 
36. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Mit Rücksicht auf die Ho¬ 
hen Feiertage findet die 
nächste Zusammenkunft be¬ 
reits am kommenden Mon¬ 
tag, den 12. September, um 
16 Uhr in der Arcos 2319 
statt. 

TENACH-SCHIUR: 

Am Dienstag, den 13. Sep¬ 
tember, um 21 Uhr Tenach- 
Schiur von Herrn Dr. J. Op¬ 
penheimer für Damen und 
Herren. 


T. H. G. N. C. I. 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 

ALLGEMEINE KARTENAUSGABE: 
nur Sonntags von 10—12 Uhr 

im Salon Sarmie-nio 2523 
LETZTE BEITRAGSQUITTUNG MITBRINGEN! 


HOGAR ADOLFO HIRSCH 

SAN MIGUEL. (F.C.N.G.S.M.) — Gaspar Campos 2975 

SEPTEMBER 1940 SEPTEMBER 19S0 

20JAEHRIGES BESTEHEN 
Grundsteinlegung zum neuen 
GEMEINDEHAUS 

Sonntag, den 18. September 1960,10 Uhr 

UNSERE MIGLIEDER, FREUNDE UND GOEN- 
NER SIND ZU DIESER SCHLICHTEN FEIER 
EINGELADEN 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 


KE11ILLA 


PASTEUR 633 

T. X. 


SONNTAGSKURSE 
Sonntag, den 11. September um 10 Uhr 

im 

Teatro Buenos Aires, Corrientes 1755 

Es sprich! der Generalsekretär des israelische» 
Journalistenverbandes 

Mosche Run 

Thema! „ISRAEL HEUTE UND EINST" 


Circulo Religiös© 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 

Gottesdienst am Schabbat 
Kl TAWO 9./10. 9. 1960: 

Freitagabend: Mincha um 
18 Uhr 15. Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. Ansprache Rabbiner Dr. 
Meir Rosenberg um 19 Uhr 
30. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8.30 Uhr Schrift¬ 
erklärung Kiddusch der Ju¬ 
gend 10 Uhr 30. 

FRIEDHOFSBESUCH IM 
MONAT ELUL 

Am Sonntag, den 11. Sep¬ 
tember 1960, werden wir ge¬ 
meinsam die Gräber unserer 
Angehörigen in Tablada be¬ 
suchen. Ein Spezialautobus 
wird um 15 Uhr von der 
Conde 1345 abfahren. Teil¬ 
nahme ist nur nach vorheri¬ 
ger Anmeldung in unserem 
Sekretariat Sucre 1896 (Tel. 
73-1929) möglich. Unkosten¬ 
beitrag 15 Pesos. 

VERKAUF DER SYNAGO- 
GENPLAETZE ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 
AN NICHTMITGLIEDER 

Nichtmitglieder, die an 
unseren Gottesdiensten an 
den Hohen Feiertagen teil¬ 
zunehmen wünschen, kön¬ 
nen Karten in unserem Se¬ 
kretariat Sucre 1896 (Tel. 73- 
1929) erhalten, wo am Sonn¬ 
tag. den 11. September, von 
10 bis 12 Uhr unserem Vor¬ 
standsmitglieder bemüht sein 
werden, allen Wünschen auf 
weitere Plätze gerecht zu 
werden. Wir bitten unsere 
Freunde, von dieser Gele¬ 
genheit Gebrauch zu ma¬ 
chen. 

IVRITKURSE 

Zwei Anfängerkurse um 
17 und um 20 Uhr am Mon¬ 
tag, und um 17 Uhr 30 und 
um 20 Uhr am Mittwoch. — 
Neuanmeldungen unter 76- 
7452 erbeten. 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 

Schabbos KI SOWAU 

Freitag, den 9. September: 

Eingang: 18 Uhr 20 
Samstag, den 10. September: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 40 
Ausgang: 19 Uhr 18. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Verkauf der Synagogen» 
platze zu den Hohen 
Feiertagen 

Der Verkauf der Plätze 
findet am Sonntag, den 11. 
September, in der Cerrito 
774 von 10—12 Uhr statt. 


xFa.C I SA 


15 Millionen Dollar für Israel 


Kiii zlich be- J sehen Kongresses Er ist 
eine kanadisch- | ner ^ er 


Toronto, 
fand sich 
jüdische Delegation in Is¬ 
rael, um sich über die Be¬ 
dürfnisse Israels zu infor¬ 
mieren. Es wurde beschlos¬ 
sen, in diesem Jahre 15 Mil¬ 
lionen Dollar unter den 
250.000 Juden Kanadas auf- 
zubringen und zwar 6 Mil¬ 
lionen durch den Magbit, 4 
Millionen durch den Ver¬ 
kauf von Israel-Bonds und 
5 Millionen durch private 
Investitionen durch Vermitt¬ 
lung einer kanadischen Ge¬ 
sellschaft. 

Die Delegation wurde von 
Samuel Bronfman und La¬ 
wrence Freiman geführt. 
Bronfman ist der Präsident 
der nordamerikanischen 
Sektion des Jüdischen 
Weltkongresses und Präsi¬ 
dent des kanadisch-jüdi- 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


GOTTESDIENST 

Die restlichen Eintrittskar¬ 
ten werden Montag bis Don¬ 
nerstag von 18—20 Uhr ab¬ 
gegeben. Wir bitten, die re¬ 
servierten Karten baldmög¬ 
lichst abzuholen. 

JUGENDGOTTESDIENST 

Eintrittskarten für den Ju¬ 
gendgottesdienst werden an 
Mitglieder und Gäste unent¬ 
geltlich zu den gleichen Zei¬ 
ten ausgegeben. 


BARKOJ8A 


glieder höflichst um regen 
Besuch. 

PING PONG: 

Am nächsten Dienstag, 
den 13. ds. Mts., Wettspiel 
Independiente : Bar Kojba. 
Wir bitten um regen Be¬ 
such. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
ihrer Ehrenpflicht bei der 
Einheitskampagne für das 
bauende Israel nachzukom¬ 
men und ihre Beiträge zu 
erhöhen, die sie im Sekre¬ 
tariat des Bar Kochba ein- 
zahlen wollen. 


eu 

grossen Industrie- 
magnalen Kanadas, Präsi¬ 
dent zahlreicher Gesellschaf, 
ten und industrieller Betrie¬ 
be. Lawrence Freiman ist 
der Sohn A. J. und Lilly 
Freimaos, die zu Ussischkins 
Zeiten die grosse Aktion 
zum Erwerb des Emek 
durchführten; er hat nun die 
Präsidentschaft der kanadi¬ 
schen zionistischen Organi¬ 
sation übernommen. Privat 
ist er Inhaber zahlreicher 
Kettenläden in Ottawa, die 
den Namen seines Vaters 
tragen. Zur kanadischen De¬ 
legation gehörte auch Ber¬ 
tram Loeb, der grösste un¬ 
abhängige Lebensmittel- 
Grosshändler; er hat in Tel 
Aviv den Supermarket ge¬ 
gründet und will dort neue 
Methoden der Belieferung 
und Verteilung einführen. — 
(AWZ) 


WIZO 

Am Sonnabend, den 10. 
September, um 21 Uhr 30, in 
unserem Heim, Larrea 1225, 
veranstaltet die Gruppe Hen¬ 
riette Szold der Zentraleuro¬ 
päischen Wizo, den nun 
schon traditionellen Ball. Al¬ 
le Freunde und Mitglieder 
sind herzlich willkommen. 
Karten erhältlich bei Foto 
Ricardo, Esmeralda und San¬ 
ta Fe. 


Gorriti 3951 


Y. E. 62-7559 


ATENCION JUVENTUD! 

Los grupos “jovenes” y 
“cadetes” participarän los 
domingos 11 y 18 dei corrien- 
te, de 9 a 12 horas, en la 
tradicional Acciön de Tischri 
que el KKL realiza todos los 
anos. A tal efecto se reuni- 
rän en las fechas indicadas 
a las 9 horas en Vidal 2957 
(Hogar Infantil) donde reci- 
birän material e instruccio- 
nes. 

EINHEITSKAMPAGNE 

In diesem Monat, dem 
letzten vor den Hohen Fei¬ 
ertagen, wird keiner von 
uns säumen, seinen Anteil 
zum Aufbau Israels beizutra¬ 
gen. Wer schnell gibt, hilft 
umso mehr! 

KURSUS FUER 
SOZIALE FUERSORGE 

Ajn Dienstag, den 13. 9. 60, 
findet in Vidal 2957 um 17 
Uhr die letzte Zusammen¬ 
kunft vor den Hohen Feier¬ 
tagen statt. 

GOLDEN AGE CLUB 

Vor den Hohen Feiertagen 
findet noch eine letzte Ver¬ 
anstaltung am Montag, den 
12. 9.60 um 16 Uhr in Arcos 
2319 statt. 

Sozialkursus: 

Die letzte Veranstaltung 
des Sozialkursus vor den 
Hohen Feiertagen findet am 
Dienstag, den 13. 9., um 17 
Uhr im Kinderheim Vidal 
2957 statt. Da an diesem Ta¬ 
ge die Organisierung der 
praktischen Arbeit bespro¬ 
chen und festgelegt werden 
soll, bitten wir unsere Teil¬ 
nehmerinnen um vollzähli¬ 
ges Erscheinen. 


GOTTESDIENST ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Unser Gottesdienst findet 
wie immer im Saal in der 
Ciudad de La Paz statt, den 
wir in diesem Jahr gemein¬ 
sam mit der Gemeinde Bet 
Israel unter der Leitung von 
Herrn Rabbiner Dr. Rosen¬ 
berg veranstalten. 

Der weitere Kartenver¬ 
kauf für beide Säle findet 
im Sekretariat des Bet Israel 
in der Sucre 1896 statt. 

Ebenso werden Karten bei 
Laus y Pfennig, Juramento 
2475, verkauft. 

Unsere diesjährige Gene¬ 
ralversammlung findet am 
15. September um 21 Uhr 
pünktlich in unserem Heim 
ßtatt. Wir bitten unser e Mit- 


An den 

HOHEN FEIERTAGEN 

denken Sie an die 

blinden Kinder in Israel! 

Senden Sie Ihre Spende an: 

„TORMEI-OR” 

SARMIENTO 2888 ofic. 401 — Tel.: 88-3512 


ACHTUNG: 


Der 


Banco Israelita del Rio de la Plata 

beginnt jetzt mit den Zahlungen für die 
Coupons vom Monat September der 
amerikanischen Anleihe für Israel 
(Bonos) 


WIR BITTEN 


unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono.Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEMANA ISRAELITA 

Pueyrredon 2190, 1 9 izq. 

Capitol 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

* s i- -• *• ij« 9 •* j* 

warturg Ihrer Quittung begrüsse Jahr 1959 . . ül$n lbU.- 

Si * 1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120. 

. „ .. Jahr 1960 .. m$n 240.- 

fName) ■ ■ ■ 

(AdraMe) 

N ö.: Wir Dillen. Einzahlungen 

richten LA SEMANA ISRAE» Ufiehs gawiinsenie **%3*Ki 

UTA. Hü* 
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Viernes. 9 de Sepiiembre de I960 
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Midraschim zum Wochenabschnitt: 

lii tawo 

5. B. M. XXVI1 — XXIX, 9 

Die Wankehnütgen und die Festen 

Ein König hatte einst durch seine Kraft ein grosses 
Reich erobert, und da kamen seine Untertanen und be¬ 
zeugten ihm ihre Ehrfurchi. Der Fürst wusste aber in 
seiner Weisheit, dass nicht alte dies aus JLiebe taten, und 
dass viele sich nur aus Furcht vor ihm ehrerbietig zeigten. 
Er hielt es also nicht für angemessen, alten dieselbe Be¬ 
handlung angedeihen zu lassen; ausserdem verstand er 
auch, dass es nicht mögl.ch war, alle Menschen aus dem 
Volke auf dieselbe Stufe zu stellen, sondern dass es not¬ 
wendigerweise erste und zweite Diener des Königs geben 
und dass das übrige Volk diesen untergeordnet sein muss¬ 
te. Nur bei einer solchen Rangordnung, meinte er, könne 
seine Herrschaft von Bestand sein. Er sah aber auch ein, 
dass er nicht gleich dies e Teilung werde vornehmen kön¬ 
nen, denn er würde dadurch Zwietracht unter seinen Un¬ 
tertanen säen. Die Niedrigen würden dann sagen: Warum 
schätzt du uns geringer als die andern? Haben wir doch 
alle, die wir hier wohnen, in gleicher Weise deine Macht 
über uns anerkannt. Warum sollen die einen Herren und 
die anderen Knechte sein?” 

Um nun der Unzufriedenheit vorzubeugen, wendete 
der König folgendes Mittel an. Einer seiner Getreuen soll¬ 
te zum Schein das Volk gegen den neuen Herrscher auf¬ 
wiegeln. Die, die wirklich zu ihm hielten, würden ihm 
nicht abtrünnig werden; die anderen würden sich verfüh¬ 
ren. lassen. Das geschah, und nun stellte sich heraus, wer 
aus blosser Furcht und wer aus Liebe dem König anfangs 
gehorchte. Als der Aufruhr unterdrückt war, erschien der 
König vor dem Volke und sprach: .,Es hätte sich wohl 
geziemt, die Trotzigen schwer zu bestrafen allein ich will 
ihnen nicht nach ihrem Tun vergelten. Die, die in ihren. 
Pflichten treu ausgehalten haben, sollen für immer meine 
Ratmannen bleiben, ihr anderen aber sollt dieser Ratman- 
nen Diener sein/’ Da riefen alle wie e in Mann: „Du hast 
uns das Leben 1 geschenkt! Mögen wir Gnade vor deinen 
Augen finden: wir wollen Knechte deiner Knechte sein!’’ 

Der kranke König 

Es war einmal ein grosser König, den das Bewusstsein 
seiner Würde stolz und übermütig machte. Als er aber 
krank und siech wurde, liess er einen /Weisen befragen, 
was er tun solle. Dieser gab den Rat, das Heer und die 
Rüstungen zu verkleinern. Das tat der Fürst, allein, es 
half nicht. Da fragte er abermals den Weisen um ein 
Mittel, und dieser legte ihm nahe, die könglichen Gewän¬ 
der abzulegen. Der König befolgte auch diese Weisung, 
aber sie fruchtete nicht. Nun bat der Herrscher den Wei¬ 
sen selbst zu kommen und dieser erschien vor ihm. Der 
Fürst und der Weise spazierten zusammen durch Gärten 
und grüne Plätze; sie hörten den Gesang der Vögel und 
erfreuten sich an dem Duft der Blumen und dem Rau¬ 
schen der Bäche. Die Palmbäume standen hoch, Honig¬ 
duft: kam aus den Wäldern, der Weinstock sprosste, die 
Granatbäume blühten. 

Von da gingen der König und der Weise weiter und 
kamen zu dem Teil der Stadt, wo die Abwässer flössen 
und der Unrat weggeworfen wurde. Der Weise blieb 
stumm und staunend stehen, und der König fragte ihn 
verdrossen: „W as soll dein Nachdenken an diesem Orte 
bedeuten?” Der Weis e erwiderte: „Mein Herr und König, 
ich stellte einst an die Pflanzen eine Frage und erhielt 
eine treffliche Antwort. Ich fragte: Ihr herrlichen Pflan¬ 
zen. wie kommt es, dass ihr, die ihr so wohl riecht, zu Un¬ 
rat werdet, nachdem ihr genossen worden seid? Da spra¬ 
chen die Pflanzen: Du bist es, der unseren Duft in das 
Gegenteil verwandelt durch die Säfte deines Leibes.” 

Ob dieser Antwort schlug der König die Händ e zu¬ 
sammen. Er sagte sich, dass er wohl selbst an seinem Lei¬ 
den schuld sei. Er zog die Lehre aus der Geschichte und 
genas vor seiner Krankheit. 


vc 
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DER KKL AN DER JAHRESWENDE 


Das zuendegehende jüdi¬ 
sche Jahr hatte auch dem 
Keren Kajemeth Lejisrael 
grosse Aufgaben zugewiesen, 
die er unter Einsetzung aller 
Kräfte bewältigte: neue Bö¬ 
den konnten urbar gemacht, 
die Pflanzung vieler neuer 
Wälder in Angriff genom¬ 
men und die verschieden¬ 
sten Methoden intensiver 
Arbeitsleistungen ausgeprobt 
werden. Die praktische 
Durchführung des Vertrages 
zwischen der Regierung Is¬ 
raels und dem KKL vollzog 
und vollzieht sich gemäss 
den vorgesehenen Plänen. 
Weiterhin wird dieser eine 
autonome Einrichtung der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion bleiben und wie bisher 
seine Tätigkeit auf dem Ge¬ 
biet der Information, der 
Erziehung und , im Sammeln 
von Geldern in Israel und in 
der Diaspora ausüben, um 
so seine Arbeit für die Er¬ 
schliessung der Böden Isra¬ 
els zu finanzieren. 

Der Möglichkeiten, auch 


Verabschiedung 
eines Diplomaten 

Montevideo. — Bot¬ 
schafter Isaac Arcavi ver¬ 
anstaltete eine Abschieds¬ 
feier für den Presseatta¬ 
che Nessim Isaac, der mit 
seiner Familie nach Isra- 
el reist. Hohe Regie¬ 
rungsbeamte und Diplo¬ 
maten, sowie Persönlich¬ 
keiten aus Kultur- und 
Pressekreisen wohnten 
der Veranstaltung bei 
und gaben ihrer Wert¬ 
schätzung für den Ehren¬ 
gast Ausdruck. 

Der Nachfolger Isaacs 
•ist Prof. Nelson Pilosof 
(ITA) 


Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteil¬ 
nahme beim Hinscheiden unseres 1b. Mannes, Vaters 
und Opas, Herrn 

LUIS NUSSBAUM 

sagen wir alten Freunden und Bekannten, insbe¬ 
sondere der Chevra von Bet Israel, herzlichen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

ROSA NUSSBAUM geb SACKI 

Juramento 2981, Dto. 9 

— iw' '■ i ■ um wii iiniMim ui 


LUACH (Kalender) 

Freitag, den 9. September yj jytjj 

Sonnabend, den 10. September ig jei u i 

Schabbat KI TAWO - Haft.: Yesehayahu LX 1—22^ 
Sonntag, den 11. September 19 Eltll 

Montag, den 12. September 20 EI ul 

Dienstag, den 13. September 21 Elul 

Mittwoch, den 14. September 22 Elut 

Donnerstag, den 15. September 23 Elul 

Freitag, den 16. September 24 Elul 

Sonnabend, den 17. September 25 Elul 

Schabbat NIZAWIM — WAYELECH 
Haltara: Yesehayahu LXI 10 — LXHI 9 
Sonntag, den 18. September 26 . Elul 

. 1. Sliehottag 

Montag, den 1». September 27 Elul 

2. Sliehottag 


Jüdischer 

Abreisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza. 
1 co haben bereits auch in die¬ 
sem Jahr ihren traditionellen 
Abreisskalender herausgege¬ 
ben, der die jüdischen Daten 
neben den weltlichen mit al¬ 
len jüdischen Feiertagen, An. 
fangszeiten der Freitagaben 
de sowie Abschnitte der 
Thora Vorlesungen etc. ent¬ 
hält. 

Der Kalendei ist sehr 
über sichclich u nd gu t ge¬ 
druckt and sollte in keinem 
jüdischen Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu¬ 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses 
Gut, auf dem auch eine Syn. 
agoge und Schute für die 
Kinder der Juden in der 
Umgebung neben Verwal- 
: tungsgebäuden vorhanden 
sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet alle Interessenten, die¬ 
sen Kalender in ihrem Büro, 
Viatnome 2341 (nachmittags) 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses grossar 
tigen riesigen Unternehmens, 
das eine Klein«; Stadt für sich 
darsteüt. beizusteuern. Die¬ 
ser einzige jüdische Abreiss¬ 
kalender ist auch in den jü¬ 
dischen Buchhandlungen er¬ 
hältlich. 

Die deutsch-jüdischen In¬ 
stitutionen werden gebeten, 
den Jüdischen Abreisskalen- 
'clcr für ihre Büros zu kau¬ 
fen. 


heute noch die Tätigkeit des 
Keren Kajemet bei uns zu 
erweitern, gibt es viele: man 
braucht nur an Juden zu 
denken, aktive und interes¬ 
sierte Mitglieder von Ge¬ 
meinden und Organisatio¬ 
nen, ja selbst zionistischen, 
die noch in unseren Tagen 
keinen Platz für dte Auf¬ 
stellung einer Blauen Büch¬ 
se in ihrem geräumigen 
Heim wussten und deshalb 
dieses wichtige und anspre¬ 
chende Sammelinstrument 
ablehnten. Auch heute noch 
feiern Juden festliche Anläs¬ 
se, ohne sich der Verpflich¬ 
tung gegenüber dem KKL 
zu erinnern. 

Wenn Rosch hasehana ein 
Tag der Besinnung, des 
Sich - Erinnerns sein soll, 
dann gehört auch dieses Ge¬ 
denken an die segensreiche, 
aus dem Staat Israel nicht 
wegzudenkende Arbeit des 
KKL dazu. Hier geht die na¬ 
tionale Mahnung ganz har¬ 
monisch und innig zusam¬ 
men mit der religiös-morali¬ 
schen. Der Keren Kajemeth, 
der in sein 60. Lebensjahr 
eintritt, kann und wird das 
jüdische Leben in Israel und 
bei un£ auch in Zukunft se¬ 
gensreich beeinflussen. Nicht- 


jüdische Besucher Israels im 

vergangenen Jahre waren 
des Lobes voll über das yom 
KKL Geschaffene; sie wei¬ 
den es kaum verstehen, woll¬ 
te man ihnen sagen, dass es 
Juden gibt, die sich von den 
verschiedenen Aufgaben des 
Keren Kajemeth fern halten, 
und man kann nur wün¬ 
schen, dass das Neue Jahr 
hierin Wandel schafft. 

Tischri-Aktion 
des KKL 

Wie alle Jahre führt der 
KKL auch diesmal vor 
Rosch Haschanah die Tisch- 
ri-Aktion durch; wie immer, 
haben es die Jugendgruppen 
der einzelnen Organisatio¬ 
nen. angeschlossen an die 
CENTRA (JNDA), übernom¬ 
men, diese grosse und wich¬ 
tige Aufgabe, die sie im vo¬ 
rigen Jahr glänzend bewäl¬ 
tigt haben, zu erfüllen. 

An den folgenden drei 
Sonntagen, am 11., 18. und 
25. September, wird unsere 
Jugend in jedem jüdischen 
Haus erscheinen, um den 
Gruss und den Glückwunsch 
des Keren Kayemeth Leis- 
rael für das Jahr 5721 zu 
überbringen; wir bitten alle 
unsere Freunde, ihnen entge. 
genzukommen und sie wür¬ 
dig zu empfangen, um ihnen 
so ihr e Aufgabe zu erleich¬ 
tern. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Brith Milah 
des Sohnes de« Ehepaares 
Federico und Sarita Wohlge- 
muth, geb. Kozakievich, er¬ 
gab die Sammlung für den 
KKL die Summe von 1.821 
Pesos; das Kind, Gerardo, 
wird in das ,JSefer Hajeled” 
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eingetragen, und ausserdem 
werden Bäume auf den Na- 
men der Ellern gepflanzt. 

Bei der Hochzeilsieier von 
Herrn Max Ungar und Frl. 

Eva Kahan wurde durch die 
Mitarbeit de». Herren Hess 
und Jacob die Summe von 
$ 1.300.— für den KKL ge¬ 
sammelt: auf den Namen 
des neu vermählten Paares 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Frau Johanna Oppenhei¬ 
mer spendete anlässlich ihres 
80. Geburtstages die Summe 
von $ 500.— zu Gunsten des 
KKL; auf den Namen der 
Jubilarin werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser 

Teleg rammd ienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen, 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon _ Nummern 
aufzugeben: 

70- 9c 31 
40-8442 
73-491« 

68-7004 

«4-296« 

54-3209 

70-1396 (Fiambrerfa 

Coghlaa) 

48-3695 Sekretariat 

48-5683 



Dü »RUECKK ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DBS KKL 



1GAMPANA UNIOA 
PRO ISRAEL 

Ein befriedigendes Gefühl 

FIER JEDEN JUDEN 
ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

seine Beitragspflicht für die 

lEIKHEIISKIIMFIIIillE 

erfüllt zu haben. 


Annahmestellen: CAMPAÄA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 ? — T. E. 47-3820 5 
und sämtliche Sekretariate der ange- | 
schlossenen Organisationen und 8 
Gemeinden J 

nr-nn.* 
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onzentrationslager 


Senator Fulbrighi und an¬ 
dere Freunde Nassers in den 
Vereinigten Staaten' spre¬ 
chen oft von den „tieferen 
demokratischen Tendenzen’ 
des ägyptischen Diktators. 

Hier ist ein Teil der Wahr¬ 
heit darüber: 

In 'London hat sich ein 
arabisches Comite zum 
Schutz der politischen Ge¬ 
fangenen in Aegypten gebil¬ 
det, an dessen Spitze Mme. 
Haq steht, Frau eines ägyp¬ 
tischen Diplomaten, der die 
Freiheit in England der Dik¬ 
tatur in Aegypten vorgezo¬ 
gen hatte. 

Das Comite veröffentlicht 
von Zeit zu Zeit ein Bulle¬ 
tin. dessen letzte Nummer 
ich von englischen Freunden 
erhalten hatte. 

Ich stelle ausdrücklich 
fest: von englischen Freun¬ 
den. Denn es ist anzuneh- 
men, das Comite würde be¬ 
stimmt nicht in Verdacht 
stehen wollen. Beziehungen 


von NACHUM WILENSKY 


zu einem israelischen Jour¬ 
nalisten zu unterhalten. 

Das Bulletin enthält grau¬ 
enhafte Einzelheiten über 
die Lage in den Konzentra¬ 
tionslagern des ägyptischen 
..Demokraten” Nasser. 

Vor einigen Monaten er¬ 
klärten Tausende von poli¬ 
tischen Gefangenen den Hun¬ 
gerstreik, um auf diese Wei¬ 
se gegen die Verschärfung 
des Regimes in den Gefäng¬ 
nissen und Konzentrationsla¬ 
gern zu protestieren. Der 
Streik dauerte drei Tage. Er 
wurde beendet, nachdem die 
Behörden drohten, die Füh¬ 
rer der Bewegung zu er¬ 
schlagen. 

WER SIND DIE 
GEFANGENEN? 

Ungefähr 40.000 Gefange¬ 
ne schmachten jetzt in Nas¬ 
sers Konzentrationslagern. 

Sie kommen aus den ver¬ 


schiedensten Schichten: Kom¬ 
munisten, die trotz der 
Freundschaft zwischen Mos¬ 
kau und Kairo, gegen Nas¬ 
sers Regime kämpften. Ge¬ 
werkschaftsleute, die sich 
weigerten, sich der „Natio¬ 
nalen Vereinigung*’ anzu. 
schliessen, die heute die ein¬ 
zige politische Partei Aegyp¬ 
tens ist. Intellektuelle, die es 
ablehnten, die Hasspropa¬ 
ganda des Ministeriums für 
Volkserziehung zu unterstüt¬ 
zen. 

Es gibt noch eine andere 
Kategorie von Gefangenen, 
und zwar Offiziere und Sol¬ 
daten, die sich weigerten, 
a*i Militärputsch in Mossul 
teilzunehmen, der im Vor¬ 
jahr von Nasser inszeniert 
wurde. 

Die Gefangenen werden in 
der Regel dem Gericht nicht 
zugeführt. Nur einige Dut- 


Hitler-Spuk in Dänemark 


Die öffentliche Meinung 
Dänemarks ist in Aufwal¬ 
lung geraten, ein Geist, den 
man längst für einen ver¬ 
blassten Schatten gehalten, 
geht als Spukgespenst in 
Kopenhagen um. Man hatte 
in Dänemark einfach von 
Ihnen keine Notiz nehmen 
wollen, von den Nazis. 

Der Justizminister erklär¬ 
te, es handle sich um Ele¬ 
mente, die weder mensch¬ 
lich noch geistig voll zu 
nehmen seien und es hätte 
keinen Sinn, sie durch ein 
Verbot der nazistischen Tä¬ 
tigkeit zu Märtyrern zu ma¬ 
chen. Aber nun ist ein Mei¬ 
nungsumschwung eingetre¬ 
ten: Presse, Rundfunk und 
Parlament diskutieren dar¬ 
über, wie man auf die Er¬ 
scheinungen des Nazismus 
im Lande reagieren soll. 

Die Nazipartei in Däne¬ 
mark ist nicht heute und 
nicht gestern entstanden. Ihr 
Gründungsjahr ist 1932. sie 
führte ihre Tätigkeit all die 
Jahr e hindurch und besass 
kurz vor Ausbruch des zwei, 
ten Weltkrieges bis 1945. als 
ihre Führer verhaftet wur¬ 
den, drei Vertreter im Par¬ 
lament. Fritz Klausen, der 
Führer und Gründer der dä¬ 
nischen Nazipartei, die sich 
hauptsächlich aus jütländi- 
schen Deutschen rekrutiert, 
ist im Gefängnis verstorben. 
Im Jahre 1952 organisierten 
sieh die dänischen Nazis von 
neuem und führten offen 
und unverhüllt ihre Propa¬ 
ganda und rassenhetzerische 
Agitation durch, die ihnen 
bislang gesetzlich nicht ver¬ 
boten wurde. 

Noch vor ziemlich kurzer 
Zeit kümmerte sich niemand 
um sie, man liess die eifri¬ 
gen Hitler Verehrer gewäh¬ 
ren, denn es wurde allge¬ 
mein angenommen, es hand¬ 
le sich beim dänischen Na¬ 
zismus nur um eine völlig 
bedeutungslose Raud- rschei- 
tiung. Irgend ein -unsflieh 
angefaeh les Stichti 1 m achen, 


das von selbst erlöschen 
müsse. 

Erst nach den Haken¬ 
kreuzschmierereien in ver¬ 
schiedenen Ländern ging 
auch etwas wie ein Erwa¬ 
chen des öffentlichen Gewis¬ 
sens durch Dänemark; es 
liessen sich immer mehr 
ernste Pressestimmen von 
links bis zu den Konservati¬ 
ven vernehmen, die sich mit 
der Frage beschäftigten, wie 
man dem hitleristischen Un¬ 
fug ein Ende setzen könnte. 

Die sogenannte ..National¬ 
sozialistische Dänische Ar¬ 
beiterpartei” soll laut Mass- 
gabe ihrer Führer 2.000 Mit¬ 
glieder (Gesamtbevölkerung 
4.25 Millionen) und eine 
Sturmstaffel von 300 Mann 
besitzen. Sie gibt eine Mo¬ 
natsschrift „Die Heimat” 
heraus, die auf einer Ver- 
vielfältgigunsmaschin e ge¬ 
druckt wird. 

Diese „Publikation”, die 
unter den Mitgliedern und 
Sympathisierenden zur Ver¬ 
teilung kommt, und mit der 
Post auch einigen Zeitungs¬ 
redaktionen zugeleitet wird, 
war es auch, die letzthin 
starkes öffentliches Aerger- 
nis erregte. 

„HITLERS LEUCHTENDES 
BEISPIEL" 

„Die Heimat” schrieb in 
einem ihrer Beiträge anläss¬ 
lich einer Hitlerged^nkfeier: 
„Die gewaltige politische 
und geistige Führungsrolle, 
die Adolf Hitler im grossen 
historischen Kampf um die 
Befreiung von der Judcnpla- 
ge geführt hat, ist ein leuch¬ 
tendes» ein glänzendes Bei¬ 
spiel dafür, wi e gross der 
Beitrag eines einzigen Men¬ 
schen in der Weltgeschichte 
sein kann.” 

Dieser Lobgesang auf Hit¬ 
ler war die Ouvertüre zu 
langen antisemitischen Tyrn- 
cfcn gröbster Sorte, die sich 
über volle zwei Seiten er¬ 
streckten. 

Das war auch schon für 


die ruhigen Dänen zu stark. 
Als erstes reagierte die „In¬ 
formation”, die seinerzeit als 
Organ der Untergrundkämp¬ 
fer gegen die Nazideutschen 
gegründet wurde. Mit weite¬ 
ren Protesten schlossen sich 
die im Lande meistverbrei- 
teten Abendblätter an. Auch 
die konservative Presse er¬ 
griff energisch das Wort und 
setzte sich auf ganzen zwei 
Seiten, in ihrem Beitrag un¬ 
ter dem Titel „Heil Hitler” 
mit der nazistischen Tätig¬ 
keit auseinander. 

Während di e Debatte auch 
auf das Haus der Volksver¬ 
tretung Übergriff und die 
Gemüter besonders nach 
den Ereignissen in Südafri¬ 
ka über den rassistischen 
Ungeist, der im eigenen 
Lande umgeht, erregt waren, 
zeigten sich die Nazis von 
all dem ganz unangefochten 
und hielten in Kopenhagen 
mit allem Aplomb eine Hit¬ 
lergedenkfeier ab. 

SS-UNIFORM UND 
ADOLF-GEMAELDE 

In der Wohnung des ko- 
penhagener Naziführers tra¬ 
fen sich zur Feier etwa 20 
„Kameraden”. Ihr Führer 
erschien in schwarzer SS- 
Galauniform mit der Ha¬ 
kenkreuzbinde auf dem Arm. 
Auf den Tischen lagen die 
dänische „Heimat” sowie na. 
z-istische Schriften aus 
Schweden, England und an¬ 
deren Ländern. An der 
Wand hing ein riesiges, far¬ 
biges Adolf-Porträt unter 
dem sein dänischer Jünger 
die feierliche Gedenkanspra¬ 
che hielt. Dieser Hitlererbe 
ist davon „in der Seele 
überzeugt, dass der Führer 
am Leben sei. Doch sollte er 
■nicht mehr unter uns wei¬ 
len, so lebt doch sein W&fk 
und sein Geist in uns fort.” 

Nachdem die Oeffentlich- 
keit durch die Zeitungen 
über die Einzelheiten der 
I,u Istischen Tätigkeit in 
Kenntnis gesetzt wurde. 


zent Kommunisten wurden 
wm einem Militärgericht 
abgeurteilt. Und obwohl ihr 
Prozess schon vor vielen Mo¬ 
naten stattfand, wurde ihnen 
das Urteil bis jetzt nicht 
mitgeteilt. 

Das Leben der Gefangenen 
ist in Gefahr, denn das Re¬ 
gime verheimlicht gar nicht 
seine Absicht, die Unglück¬ 
lichen allmählich zu liqui¬ 
dieren. 

Da die Erfahrung gezeigt 
hat, dass der Mensch sich 
der schrecklichsten Behand¬ 
lung anpassen kann, hat die 
Leitung des Lagers Abu 
Zaabal ein neues Experi¬ 
ment eingeführt. Die Gefan¬ 
genen werden dort abwech¬ 
selnd einigermassen mensch¬ 
lich und dann wiederum un¬ 
sagbar grausam behandelt. 
Wie die ägyptische, von 
deutschen ..Fachleuten” ge¬ 
leitete Gestapo feststellen 
konnte, hat diese „Methode” 
glänzende ..Erfolge” ge¬ 
bracht. Mehrere Gefangene 
sind durch diese überra¬ 
schenden Uebergänge in gei¬ 
stige Umnachtung verfallen. 

EINIGE NAMEN 

Unter den Gefangenen, die 
in eine Irrenanstalt über¬ 
führt werden mussten, be¬ 
findet sich Dr. Lois Awad, 
der beste Literatur-Kritiker 
des Landes. Auf der Univer¬ 
sität hatte er als Schüler 
Sarwat Okasha, den heuti¬ 
gen Minister für Volkserzie. 
hung, der vor kurzem sein 
Doktorrat auf der Sorbonne 
erhielt. 

Dr Awad hat sich niemals 


zeigte sie sich ernstlich be¬ 
sorgt. Der bekannte gewese¬ 
ne Kommunist und heutige 
Sozialistenführer in Däne¬ 
mark, Axel Larsen, wandte 
sich an die Regierung mit 
der Forderung, die nazisti¬ 
sche Partei zu verbieten, da 
ihre Tätigkeit im Wider¬ 
spruch zu den Grundprinzi¬ 
pien des Menschenrechts ste¬ 
he und eine Beleidigung der 
Menschenwürde darstelle. 
Auch der Justizminister, der 
es früher für angebracht 
hielt, die Nazis einfach zu 
ignorieren, sah sich zu einer 
ernsteren Stellungnahme ge¬ 
genüber dem Problem genö¬ 
tigt und erklärte: der In¬ 
halt der bewussten Nummer 
des Monatsheftes „Die Hei¬ 
mat” gäb e dem General¬ 
staatsanwalt eine Handhabe, 
mit einer Anklage gegen die 
Nazis wegen Verletzung des 
Strafrechtes hervorzutreten. 

Im gegenwärtigen Zeit¬ 
punkt wurde die Angelegen¬ 
heit der Polizei zur Unter¬ 
suchung übergeben, und so¬ 
bald ein Polizei bericht vor¬ 
liegt, will der Justizminister 
seinen endgültigen Stand¬ 
punkt zu dieser Frage bezie¬ 
hen. Es besteht nämlich der 
Verdacht in Dänemark, dass 
von hier aus die nazistisebe 
Propaganda über verschiff 
den e Länder verbreitet wird. 
Die dänischen Nazis leugnen 
jedoch mit der internationa¬ 
len Hakenkreuzschmierer- 
Aktiou etwas gemein gehabt 
j zu haben. 


Israelische U1N-Delegation 

C 

Jerusalem. — Die Frage der Teilnahme Israels an 
der Sitzung der UN-Generalversammlung, deren Eröff¬ 
nung für den 20. September anberaumt ist, wurde in 
Regierungskreisen erwogen, während der Ministerprä¬ 
sident sich noch in Ferien befindet. 

Da Ben Gurion sich entschlossen hat, dieser Ver¬ 
sammlung nicht beizuwohnen, so wird Aussenminister 
Golda Meir an der Spitze der israelischen Delegation 
Steden, die in diesem Jahr mehr Mitglieder als j e zu¬ 
vor zählen dürfte. Nach der Abreise von Frau Meir 
wird Michael Comay, Israels ständiger Repräsentant 
vor den UN, die Führung übernehmen. 

Zumindest weitere 23 Israelis werden in die UN 
geschickt werden, da die Zahl der UN-Mitglieder nach 
der Aufnahme von 15 neuen Ländern auf 97 angewach¬ 
sen ist. Das Aussenministerium vertritt den Stand- \ 
punkt, die Delegation müsste grösser als sein, um die 
Herstellung genügender diplomatischer Kontakte mit 
allen UN.Mitgliedern zu gestatten. (ITA) 


politisch betätigt. Das wur¬ 
de ihm auch nicht vorgewor¬ 
fen. Er wurde „nur” der 
feindseligen Haltung dem 
Panarabismus gegenüber be¬ 
schuldigt. In Wirklichkeit 
aber wird er gehasst, weil er 
es ablehnte, sich an der Pro¬ 
paganda gegen die englische 
Literatur zu beteiligen, die 
er besonders liebt und über 
die er Jahre hindurch Vorle¬ 
sungen an der Universität 
hielt. 

Und hier noch andere Na¬ 
men, glorreiche Namen von 
Leuten, die im Sinne der 
menschlichen Würde es ab¬ 
lehnten, mit Nassers Dikta¬ 
tur zu paktieren. 

Universitätprofessor Fuad 
Mursi, der wegen mangeln¬ 
der ärztlicher Hilfe von ei¬ 
ner vollständigen Erblin¬ 
dung bedroht ist. Professor 
Mursi hat den Chauvinis¬ 
mus, den Fanatismus und 
die Diktatur immer be¬ 
kämpft. 

Schriftsteller 'Lutfi El Khu- 
li, der heute schwer krank 
ist. 

Lehrer Saad Zähren, ein 
Krüppel, den man zwingt 
zu kriechen, um an die Stel¬ 
le zu gelangen, wo er 
Zwangsarbeit zu verrichten 
hat. 

Schriftsteller Mahmud El 
Alam, dem man die Arme 
abgehackt hat. 

Ismail Abdallah, ein ehe¬ 
maliger hoher Regierungs¬ 
beamter, von dem man seit 
Januar keine Nachrichten 
mehr hat. Im Januar, als 
man ihn zum letzten Mal 
sah, konnte man feststellen, 
dass er Zeichen schwerer 
Folterungen trug, u. a. auch 
am Kopf. 

• Rechtsanwalt Fawzi Man- 
sur, von dem man keine 
Nachrichten seit seiner Ver¬ 
haftung hat. 

Buchhändler Lutfallah So- 
liman, dem man offiziell 
vor geworfen hat, das Buch 
„Don Quichote“ verkauft zu 
haben. Dem ägyptischen 
Volkserziehungs - Ministeri¬ 
um zufolge soll dieses Buch 
anti-arabische Tendenzen 
enthalten! 

Frau Ingi Efflatun, die ei¬ 
ner der ersten Familien Ae¬ 
gyptens angehört und auch 
in Europa als eine talentier¬ 
te Malerin bekannt ist. 

Das sind nur einige der 
Märtyrer, die in den Kon¬ 
zentrationslagern Nassers 


den Tod erwarten, weil sie- 
Gegner der Unterdrückung, 
und des Fanatismus sind* 
Die besten Kräfte des Lan¬ 
des sind nicht mit Nasser* 
und das rechtfertigt die 
Hoffnung, dass eines Tages 
Aegypten seine Freiheit wie¬ 
der erlangen und dadurch 
auch dem ganzen Orient 
Freiheit und Frieden brin¬ 
gen wird. 

DIE FREIE WELT 
ANTWORTET NICHT 

Vor kurzem starb im Exil, 
in der Schweiz, Mahmud 
Abul Fath, ehemaliger Sena¬ 
tor des ägyptischen König¬ 
reiches, Herausgeber der 
grossen Zeitung „El Masri” 
und eine der führenden Per¬ 
sönlichkeiten der Wafd-Par- 
tei. 

Gleich nach dem Umsturz 
konnte er ins Ausland flüch¬ 
ten, wo er Pfopaganda ge¬ 
gen das Nasser-Regime be¬ 
trieb. Sein Bruder Hussein, 
der in Kairo blieb, wurde zu 
15 Jahren Zuchthaus verur¬ 
teilt. 

Mahmud Abul Fath klagte 
oft über die Haltung der 
freien Welt, welche seiner 
Ansicht nach die ägyptische 
Demokratie ignorierte, dafür 
aber die Diktatur unterstütz¬ 
te, obwohl es klar war, dass 
Nasser bereits mit den Fein¬ 
den des Westens paktierte. 

Gewiss, die Sowjetunion 
ihrerseits duldet, dass die 
ägyptischen Kommunisten 
von Nasser verfolgt werden. 
Dafür aber hat sie als Ge¬ 
genleistung Nassers Unter¬ 
stützung in der internatio¬ 
nalen Politik. In Athen z. B. 
versuchte der ägyptische 
Diktator, im Namen seines 
Moskauer Meisters, Grie¬ 
chenland zu bewegen, die. 
NATO zu verlassen. 

Was hat dagegen der We¬ 
sten von seinem Verzicht auf 
die Unterstützung der ägyp* 
tischen Demokratie? Nichts 
als Enttäuschungen und Er¬ 
pressung. 

Hessische Erzieher 
besuchen Israel 

Hessen. — Eine Studien¬ 
reise für hessische Erzieher,, 
die noch in diesem Jahre 
durchgeführt werden soll,, 
wird vom europäischen 
Erzieherbund in Zusammen¬ 
arbeit mit der Israel-Mission, 
vorbereitet. (AWZ) 
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